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Aus mennonitifchen Kreifen. 





"Dereinigte Staaten. 


Süd: Dafota. 

Wittenberg, Huthinfon Co., 19. 
April. Nachdem wir einen trodenen 
Winter gehabt, jo daß das Vieh drei 
Meilen weitzur Tränfe getrieben werden 
mußte, ftellte fih im Februar ziemlich 
Schnee ein, welcher, al3 er im März 
aufthaute, dem Boden die ihm dringend 
nöthige Feuchtigkeit zuführte. Mitte 
April hatten wir einen durchdringenden 
Regen, welcher der Saat viel geholfen 
hat. Das Getreide ift jtellenweife bereits 
ſchön aufgegangen und verjpricht eine 
gute Ernte. 

Mein Vater und meine beiden Vet— 
tern Grifchen und Johann Baumbach 
haben fich eine Mafchine zum Brunnen= 
bohren angeichafft, und haben damit 
feit December 1890 ſchon fünf Brunnen 
gebohrt. Bei dreien von dieſen Bruns 
nen lauft das Waſſer ſogar oben her— 
aus, einer giebt drei Gallonen per Mi- 
nute; ihre Tiefe ſchwankt zwiichen 190 
und 310 Fuß. Sie bohren bis zu 175 
Fuß Tiefe per Tag, d. h. wenn fie feine 
Steinſchichte treffen. 

Lenhart Baumbad. 


Nebraska. 
Janſen, 21. April. Am 16. April, 
morgens halb 7 Uhr, jtarb unfer älte- 
fter Sohn Jonas nach einer nur 4tä— 
gigen Krankheit. Eine erite Mahnung, 
immer bereit zu fein, daß wenn der Herr 
uns von hier abruft, Er uns bereit fin- 
det. Sein Alter war 18 %., 7 M., 
8T. Am 18. April fand die Beerdi- 
gung ftatt. Pred. Wilhelm Thieſſen 
und Kohannes Penner hielten die Lei— 
chenreden. Jonas Quiring. 





Oregon. 

Perrydale, Polk Co., 28. April. 
Berichte hiermit, daß wir den 2. März von 
Manitoba weggezogen und den 7. März 
in Oregon angekommen find. Wir hat— 
ten eine ſehr günftige und interejjante 
Reife. Unfere Adrefje ijt wie oben ans 
gegeben. Isbrand Beters. 





Pennſylvanien. 

— Am Nachmittage des 30. April 
war Chriſtian Stoltzfuß, der Sohn des 
Jonas K. Stoltzfuß von Ober Leacock, 
eine Meile von Bareville, auf ſeines 
Vaters Bauerei mit einer Feldwalze 
thätig, die mit zwei Pferden beſpannt 
war. Der Knabe hatte ſchon früher mit 
der Maſchine gearbeitet und war mit 
der Lenkung von Pferden vertraut. 
Zwiſchen zwei und drei Uhr war er allein 
auf dem Feld. Etwas ſpäter kam eine 
Schweſter, um nach ihm zu ſehen, und 
wer beſchreibt ihr Entſetzen, als ſie die 
Pferde ſtill ſtehen und den Bruder unter 
der ſchweren Walze liegen fand. Sofort 
rief ſie Hilfe herbei, der Knabe wurde 
unter der Maſchine hervorgezogen, und 
zwar todt. Wahrſcheinlich traf die Walze 
auf ein hartes Stüd Erde, dur den 
Rud wurde der Knabe von feinem Siß 
gejchleudert und gerade vor die Walze, 
die ihn zu Tode drüdte. Die Pferde 
müfjen dann von felber ftillgeftanden 
fein, fonft wäre die Maſchine auch über 
das Geficht gerollt. 





Kanjas. 

Buhler, 4. Mai. Zn No. 15. der 
„Rundſchau“ l. J. leſe ich eine Wider- 
legung von Jacob Frieſen, Plum Cou— 
lee, Manitoba, wocin meine Anga— 
ben über Manitoba (die ich durch An— 
dere erfahren) als unwahr bezeichnet 


Ich könnte Beweiſe anführen, und 
könnte ſagen, dieſe und jene Leute wa— 
ren dort auf Beſuch, ſie wurden von der 
Station abgeholt und über Eis, Schnee 
und Schlamm per Fuhrwerk halb fah- 
rend und auf Brettern durch Weizenfel- 
der zum Dorfe geichafft, weil die Wege 
unpaflirbar waren. Ich würde dies 
nicht jchreiben wenn die Zurüdgefehrten 
es nicht erzählten. — Daß fie dort 
beim Brunnengraben anfangs Auguft 
noch alten Froft tief in der Erde finden 
und ausgangs Auguſt ſchon wieder 
neuer fommt, fann man aud) in Zei- 
tungen lejen. Und warum auch nicht? 
Es ift ja nördlich genug um tief genug 
zu frieren. 

Wenn dem nicht fo ift, dann ift es fo- 
viel beſſer. Vielleicht fichert der tiefge- 
hende Froft die Ernten, indem bei der 
Sommerhiße eine Kühle von unten auf- 
lteigt und da chsſthum fördert. Der 
Weizen wird an Menge und Güte her- 
borgehoben, die dabei zu Tage tretende 
Zufriedenheit ift Ihön. Wir haben zwar 
nicht jo Großes aufzumeijen, wir find 
zufrieden wenn wir den höchiten Ertrag 
erlangen, bis 52 Buſhel vom Acre, wie 
ein Mann hier, der fein Kornfeld die 
Länge und Quere einfäete. Ich wünfche 
hier fein Paradies, aber das wünſche ich 
mir, bon dem in der Schrift zu lefen: 
„Heute wirft du mit mir im Paradiefe 
jein.” Und dahin leite uns Gott. 

Johann Nickel. 


Halſtead, 6. Mai. Am J1. d. M. 
wurde die Waſſermühle des D. Neufeld 
um $1075.00 an J. Suderman ſen. ver⸗ 
kauft. Das 14 Jahr alte Söhnchen 
des K. N. Frieſen hat ſich beim Spie— 
len ein Maiskorn in die Luftröhre ge— 
ſteckt und ſchien zu erſticken. Dr. Haury 
und Bär von Moundridge ſchnitten den 
Hals auf und nahmen das Korn her— 
aus; das Kind iſt munter. Vor eini— 
gen Jahren ſpielte ein Kind mit einem 
Haken zum Schuhknöpfen und ver— 
ſchluckte ihn. Niemand konnte helfen, 
das Kind ſtarb. 


Ma 


2x. 


Jacob Friefen. 


Minnefota. 
Mountain Lake, 7. Mai. Mo- 
nate find verflofjen jeitvem wir aus der 
alten Heimath zurüdgefehrt und ic 
muß jagen, ich weiß feinen befiern Platz 
auf der Welt al3 die liebe Heimath. 
Meine Frau fühlt fich nicht jo wohl wie 
in Rußland. Es ſcheint fo, als ob das 
Clima dort beijer wäre. 

Trogdem wir einen ftrengen Nach— 
winter gehabt, hatten wir doch ein zeit- 
liches Frühjahr. Zu Oftern Hatten wir 
ihon jtarfes Gewitter und Negen und 
Schnee; fpäter noch mehr Gewitter und 
wunderjchönes Wetter. Das Getreide 
ging gleich auf, auch hatten wir frühe 
Viehweide, aber nun ift es fchon etliche 
Wochen troden und ſehr windig, fo daß 
die Frucht darunter leidet. 

Unfere Geſchwiſter Funken und Derf- 
jens find auch gefund. Bei Funken 
waren wir zu Oftern auf Beſuch. Es 
waren auch die Kinder Peter Görzen und 
Simon Suffaus dort; Anna und ihr 
Mann Franz Harder wohnen noch zu 
Haufe bei ihren Eltern, fie wollen aber, 
fobald das Haus fertig ift, auf eine 
Miethfarm gehen. 

Ich betreibe wieder, wie früher, das 
Wagnergeſchäft, und zwar meiftens al- 
lein. Die Behauptung, daß man nad 
einer langen Ruhe befjer arbeiten kann, 
bejtätige ich nicht, denn eine tägliche, 
mäßige Arbeit befähigt mich zu größe: 
ren Leiftungen. 

Meine erjte Arbeit nach meiner Heim— 
fehr war ein Sarg für Agatha Berg 





werden. Es ijt ein Wunder, daß Je— 
mand 16 Jahre dort geweſen ift und 
im Auguft feinen Froft und Schnee ge- 
ſehen hat. Ich mag feine Streitigkeiten, 
und Alle, die mich näher kennen, willen, 
daß ich muthwillig keine Lüge fchreib: 
würde. Und Gott möchte mich davor 
aud bewahren. 


und jpäter habe ich noch mehrere für 
Kinder gemadt. Heute ift Begräbnik 
bei Gerhard Neufeld jun., denen ein 
neun Monate altes Kind geftorben ift. 

Die lieben Freunde in Rußland 
möchte ich noch aufmuntern, uns auch 
zu befucdhen, wenn auch nur brieflic. 


Es macht doch Freude, wenn auch nicht 


fo große wie ein perjönlicher Befuch. | 
Das haben wir legten Winter erfahren. | 
Wir haben erft zwei Briefe von Ruß— 
land erhalten, ſeit wir daheim find, 
einen bon der Mutter und Bruder und, 
einen vor zwei Wochen von Geſchwiſter 
Faſten, Alexanderkron. Oft ſind wir 
im Geiſte unter den Lieben und erin— 
nern uns noch der glücklichen Zeit, die 
wir mit einander verlebt haben. 

Geſtern ſprach ich mit Peter Janzen, 
fr. Kleefeld. Er iſt ganz zufrieden hier. 
Er hatte fürzlich einen Brief von feinem 
Vater erhalten. So mie ich gehört 
habe find dieſes Frühjahr über Hundert 
Familien nad Orenburg gezogen. 

Wie fteht es auf Sagradoffa? Die 
haben auch Land gefauft, ziehen Viele 
hin? 

Den lieben Freund Jacob Reimer 
bitte ih, das Verſprochene mir bald zu 
ſchicken, es fehlt mir ſchon oft. 

Euer Mitpilger nach oben, 

6. Neufeld. 


Canada. 


Manitoba. 


Morris, 2. Mai. Es iſt wirklich 
ſchade, daß die Leute beim Beſprechen 
gewiſſer Gegenden gar zu gern in Ex— 
treme übergehen. In dem Berichte des 
E. B. in No. 15 der „Rundſchau“ iſt 
dieſes der Fall, indem dort erwähnt 
wird, daß in Manitoba nur einen Mo— 
nat Zeit zum Ackern iſt. Auch über das 
Pflügen des Bodens braucht man nicht 
ſo viele Worte verlieren, denn Jeder— 
mann weiß ja, daß dieſes ganz von der 
Beſchaffenheit des Bodens, die in jeder 
Gegend verſchiedenartig iſt, abhängt. 
Es giebt in Manitoba auch Lehmboden; 
wahrſcheinlich auch in Oregon? — Das 
Clima iſt in Oregon, wie in vielen ſüd— 
lichen Staaten, recht angenehm und 
ſchön. Wir hier in Manitoba müſſen 
Naturſchönheiten, wie ſie der Süden 
bietet, entbehren. Manitoba iſt aber 
eine gute Getreidegegend, und Kartof— 
feln und viele Arten Gemüſe gedeihen 
ebenfalls ausgezeichnet hier. Es iſt 
wahr, daß Manitoba des Guten viel zu 
wünſchen übrig läßt, nämlich einen mil— 
deren Winter, einen längeren Sommer, 
und die Augenweide. Wer dieſe drei 
Dinge nicht entbehren will, der wähle 
ſich eine ſüdlichere Gegend, die vielleicht 
auch zuweilen etwas zu wünſchen übrig 
läßt. Sehr gut iſt es aber, daß nicht 
alle Menſchen nach einem Orte wollen. 
H. E. 


Gretna, 8. Mai. Die Saatzeit iſt 
hier größtentheils beendigt; wir hatten 
ſehr warme Tage und Getreide und 
Gras wuchſen zuſehends; der Thermo— 
meter zeigte einen Tag ſogar 90 Gr. F. 
Jetzt haben aber einige Nachtfröſte das 
Grün von den Weizenfeldern beinahe 
ganz verſchwinden laſſen. Wir haben 
jetzt ſtarken Südwind, jo daß wir auf 
wärmere Nächte oder auch wohl auf Re— 
gen rechnen können. Es iſt überhaupt 
viel näffer als ſeit einigen Jahren. 
Wenn das Wetter jo günftig bleibt, 
dann fünnen wir auf eine gute Ernte 
hoffen. So günjtig wie es diejes Früh: 
jahr ausfieht, ſah es jchon jeit Jahren 
nicht aus. Mehrere Jahre war jo trode= 
nes Wetter, daß wir nur wenig Heu 
machen konnten und genöthigt waren, 
unfer Stroh und Spreu etwas in acht 
zu nehmen und dod find in unferer 
Gegend noch taufende Tonnen Stroh 
dem Feuer überlafen worden. Sn 
manchen Gegenden würde jelbiges noch 
viel Geld werth fein. Wir könnten Heu 
genug gemacht haben, wenn wir uns 
etwas darum bemüht hätten. Mir er- 
zählte ein Mann aus Rußland, er habe 
40 Werft bis zu dem Lande fahren müſ— 
fen, wo er fein Getreide gefäet; das 
hätten wir noch lange nicht nöthig. 
Wenn wir zehn Meilen fahren wollten, 
fönnten wir fo viel Heu machen als wir 
wollten. 








Die Getreidepreife find in Gretna 
folgende: Weizen 80c, Hafer 40c, Kar— 
toffeln 35c per Bufhel. 

Kürzlich ftarb die Gattin des J. Hein 
richs bei Edenburg (Gretna). Peter 
riefen bei Halbitadt (Emerfon) ſtarb 
nach jiebentägigem ſchweren Leiden am 
27. April 1891; er brachte jein Alter 
auf 39 Jahre und hinterließ feine trau— 
ernde Wittwe und zwei Töchter. Peter 
Rempel (Blum Eoulee) it am 6. Mai 
begraben worden. Er war lange frant. 
Nempel iſt ein Sohn des Johann Rem— 
pel, fr. Ladenbefiters in Bergthal, Ruß— 
land. Bernhard F. Friejen. 


Europa. 


Süd-Rußland. 

Rückenau, 6. April 1891. Dem 
allmächtigen himmliſchen Vater hat es 
gefallen, unſern Großvater Jacob Frie— 
ſen in Fiſchau am 2. April nach einer 
neuntägigen ſchmerzhaften Krankheit in 
die Ewigkeit hinüber zu rufen. 30 Jahre 
hat der Verſtorbene im Eheſtand gelebt 
und 18 Jahre war er Wittwer; er er- 
reichte ein Alter von 86 J., IM. Die 
Leichenrede wurde von Bernhard Epp, 
Lindenau, gehalten. 

Peter Kröfer. 

Neu-Kronsweide, 8. April 1891. 
Liebe „Rundſchau“! Sei doch jo gut 
und grüße meine Verwandten in Ame— 
rika und jage ihnen, daß es mir zu gro= 
Ber Freude gereichen würde, wenn fie 
au einmal die Güte hätten, dich mit 
einer Botſchaft an mich zu verjehen. 

Wir erfreuen uns einer guten Ge— 
fundheit und Haben, Gott jei Xob und 
Dank, über nichts zu Hagen, willen wir 
doch, dak wir da oben im Himmel einen 
gütigen Vater haben, der für uns alle 
forgt. Die Saatzeit haben wir ſchon 
beendet und das Gedeihen derjelben 
Gott übergeben, der denn auch fchon 
das Seinige gethan und die Erde er— 
quidt hat durch einen erfrifchenden Re— 
gen. Es ift eine Freude zu fehen, wie 
das Gras auf den Wiefen grünt. Möge 
eö für uns eine Aufmunterung fein, 
dafür Sorge zu tragen, daß es auch in 
unfern Herzen Frühling werde. Gott 
gebe, daß der Frühlingsruf: „Wad) 
auf!” nicht vergebens dur) die Natur 
klinge. 

Man erwartete in dieſem Jahre am 
Dnjepr Hochwaſſer, da die Mutter Erde 
im Winter mit einer ziemlich diden 
Schneeſchichte bededt war. Aber — wis 
der Erwarten — thaute der Schnee fo 
langjam, daß das Schneewaſſer falt gar 
nicht zum Fließen fam. Es ift in die 
Erde gezogen, und diefe war deilen auch 
höchſt bevürftig. Es gehörte eine Rie— 
fenmenge von Wafler dazu, um den 
Durft der Erde zu löfchen. Theile zum 
Schluße no mit, daß die Nachfrage 
nad) Getreide groß und dasjelbe ſchon 
ziemlich im Preiſe gejtiegen ift. Der 
Weizen koſtet 10—11 Rbl.; der Rog— 
gen 7 Rbl., 50 Kop; die Gerite 6 Rbl. 
Nebit Gruß, Franz Funk. 





Afien. 


Aulienta. 

Nikolaipol, 15. März 1891. 
Seit meinem legten Berichte ift wieder 
manches Erfreuende, aber auch Betrü- 
bende vorgeflommen. Alles, was uns 
in unferem Glaubensleben erfreut und 
beglüdt, das fommt vom Herrn, denn 
wir haben einen Gott, der da hilft und 
einen Herrn, der vom Tode errettet. 
Der Menſch in feinem verderbten Zu— 
ftande lebt in feiner Jugend gewöhnlich 
ohne Gott oder Gottesfurdht, er ift in 
Sünden todt, und hat fein Erbarmen 
mit feiner Seele, die doch zum Leben 
geſchaffen iſt. Alles Ermahnen und 
Warnen jeitens der Eltern und Lehrer 
ift Fruchtlos, und das iſt's, was gläu— 
bige Eltern betrübt und traurig madt, 
wenn ihre Rinder fo in der Welt leben 
und fi von dem Feinde beeinfluffen 


laffen und Sünde auf Sünde häufen. 
Da ift denn aber wieder das Erfreuliche, 
daß der Herr, unfer Heiland, nicht han— 
delt mit uns nad) unſeren Uebertretun= 
gen und Sünden, wenn wir fie befen- 
nen und bereuen, fondern daß bei Ihm 
viel Vergebung ift. 

Im vergangenen Herbit Hatten wir 
die Freude, daß fich mehrere unjerer 
Kinder dem Herrn ergaben, und Ber- 
gebung ihrer Sünden im Blute des 
Zammes fanden. Es find 17 Seelen 
dur die Taufe der Gemeinde ein— 
verleibt worden. Der Herr möchte 
Gnade geben, daß nod viele Andere 
fi) von ganzem Herzen befehren und 
jelig werden, 

Lesten Herbit hatten wir lange ſchö— 
ned Wetter, aber immer troden; der 
Winter war nicht ſehr ftrenge, bis aus— 
gangs Februar war Schlittenbahn; die 
Leute haben recht fleißig Gebrauch ge— 
madt davon, nur ich mußte zujehen 
und in der warmen Stube bleiben, denn 
ich bin ſehr kränklich. 

Jetzt it der Frühling wieder da, aber 
er erfcheint nicht auf's Tieblichite, es ift 
immer troden und mwindig, die Nacht: 
fröfte hören fih auch noch nicht auf. 
Den 12, März wurde mit der Sautzeit 
begonnen. Nun giebt es wieder viel zu 
ſchaffen, aber ich kann nichts dabei thun, 
mein Bein befiert noch nicht, die Aerzte 
fönnen es nicht heilen. Ich harre auf 
die Hilfe des Herrn, Er ijt ja der 
rechte Arzt, der auch den Unheilbaren 
geſund macht zu feiner Zeit. 

Unfere Familie, Kinder und Groß- 
finder, ift Gottlob gefund. In Köp— 
penthal liegt die alte Großmutter Ja» 
cob Ham frank und ift vielleicht ihrem 
Ende nahe. Im Herbit ftarb die Ja— 
cob Düd’iche, die einige Jahre bei Sa— 
marfand gewohnt. Ahr Sohn Jacob 
teilte nad) der Molotſchna, Düd hat 
feine Wirthſchaft verfauft, die Mädchen 
haben fich verdingt und er will auch hin— 
reifen. Geftorben ift im Winter Bernd. 
Düden ein neugeborenes Töchterlein, 
im März Cornelius Effen ein neuge— 
borenes Söhnlein und Andreas Bol- 
lers wurde ein Söhnlein todt geboren. 

Bitte no alle Freunde öfters zu 
ſchreiben, man findet nur felten einen 
Auffag von Freunden. Grüße mit 
1 Thefi. 5, 23. 24. 

Martin Janzen. 








Schlimme Zuftände im Ku- 

bangebiet. 

Im Schmwarzmeerbezirk des Kuban— 
gebietes leben die Leute noch unter 
höchſt primitiven Zuftänden. Mehr als 
ein halbes Jahrhundert iſt in Erwar— 
tung der Landvermeſſungen vergangen 
— und man hat deswegen aud) dort 
feine Grenzen, feine Belißdocumente. 
Es fteht geichrieben: im Dorfe ſo-und-ſo 
muß jede Seele 30 Deßjatinen Land 
bejigen, den und den Perſonen iſt fo 
und foviel Land gefchentt; aber wo das 
Land ift, weiß Niemand, da hinten und 
vorne, rechts und links Gemeindebefit 
ift. 

Unterdefjen find 60 Jahre vergangen, 
für die junge Colonifation eine lange 
Zeit, während welcher ganze Gejchlechter 
ausgeftorben und neue geboren find, und 
da3 ungewiffe Landeigentyum raſch 
aus einer Hand in die andere überging, 
indem es für einen fabelhaft billigen 
Preis ohne jegliches formelle Document 
übergeben wurde. Man wartete lange, 
lange auf die Feldmeßkette und auf 
die geſetzliche Sicherung des Belitrech- 
tes, da man aber beides nicht abmwar- 
ten konnte, fo legte man die Hand an 
die Pflugiterzen und an die Hade. 
Und nun adert man eine Vierteldeß— 
jatine um. Warum fo wenig? — Ad 
fürdhte mid — antwortet man — daß 
man mir diejes Land abnimmt und mir 
anderes dafür giebt. — Es werden 100 
Faden Weinberge angelegt. — Aber 
weshalb denn jo jparfam mein Lieber? 





— 63 iſt gefährlich, mehr anzulegen 
da ich nicht weiß, ob das Land mir 
wirklich gehört oder nit. — Somit 
wagt die Bevölferung auf der ganzen 
gejegneten Küfte nicht, zu arbeiten und 
das Land zu cultiviren und fürchtet ſich 
bor einem überflüffigen Spatenftid, da 
lie das feit 60 Jahren erwartete Da— 
moflesjchwert der Landvermeſſung über 
ſich ſieht. 

An dieſen Schrecken ohne Ende konnte 
man ſich nicht gewöhnen, denn kaum 
hat man ſeiner vergeſſen, ſo ruft er 
drohend: „Wage nicht zu arbeiten!“ So 
wohnt mein Freund gegen zehn Jahre 
in dem Gebiet und hat bereits einen 
Haufen Kinder, weswegen ein neues 
Haus erbaut werden muß. Er hat ſich 
das Baumaterial, die Bretter ange— 
ſchafft, aber plötzlich wird ihm Halt ge— 
boten, da er fein Recht zu bauen hat, 
Ein Anderer hat den Bau glüdlich zu 
Ende geführt, einen Garten angelegt, 
Vieh angeichafft und adert frifch darauf 
los. Ihm gefiel ein Apfeldidiht un— 
mittelbar vor feinem Balkon nit. Er 
nimmt in aller Gemüthsruhe die Säge, 
Ichreitet die Treppe hinab und fängt — 
den einen Fuß auf der Erde, den ans 
deren auf der legten Treppenftufe — zu 
ſägen an. — Wart, wart — ruft ihm 
der Waldihüg vom Wege aus zu — 
was machſt vu da? halt! — Es iſt nicht 
vermejienes Land, Kronseigenthum; 
der Waldſchütz faßte ein Protocoll ab 
und der Friedensrichter bejtrafte den 
Wirth für die halbabgefägten Wild- 
linge. Man kann alle derartigen 
Fälle nicht aufzählen; fie verbreiten ſich 
aber mit Blißesfchnelle unter der Be— 
völferung und erweden und verſtärken 
den Schreden für die Zukunft derma= 
Ben, daß jeder neue Ankömmling mit 
Fragen über das Wo, Wie und Wann 
überjehüttet wird. Der Eine beruhigt 
die Gemüther, ein Anderer aber ruft 
neue Erregung hervor. 

Der Hirſch-Fond für jüdifche 

Colonien. 


Seit den Mafjenaustreibungen der 
Juden aus Rußland während der letz— 
ten zehn Jahre haben ifraelitifche Fi— 
nanzherren verfchiedene Anſiedlungs— 
pläge in Amerifa gegründet, um die 
Leute zu Aderbauern und Viehzüchtern 
zu maden. Der Erfolg war in den 
meilten Fällen fein günftiger. Einige 
lagen, es jtede dem Juden nicht im 
Blute, den Ader zu bauen und dem 
Erdboden im Schweihe des Angefihts 
eine Ernte abzuringen. Andere er— 
klären diefe nicht wegzuleugnende Er— 
Iheinung durch die taufendjährige 
Verfolgung und Ausſchließung vom 
der. 

Wenn die Juden wieder jehhaft wer- 
den follen, wie fie einft in Paläftina 
waren, jo muß man fie Jahrhunderte 
hindurch erjt wieder daran gewöhnen. 
Dies wird aber wohl nur dur Abſon— 
derung und bei Zwang und Noth er= 
zielt werden fönnen. Unter die ans 
dern Völker zerjtreut, werden fie ſich 
immer wieder vom Landbau ab» und 
anderen Berufszweigen, vornehmlich 
dem Handel, zumenden. 

Der alte Montefiore in England 
hegte die Heberzeugung, daß feine Brü— 
der wiederum zum Wderbau befehrt 
werden könnten. Diefer Meinung ift 
ebenfalls der Baron Hirſch in Paris. 
Wie die Blätter melden, hat er fünf- 
zehn Millionen Dollars für jüdifche 
Golonialzwede ausgeworien und es 
wird behauptet, daß die gewaltige 
Summe bereit auf den jüdiſchen Ban- 
fen New Porks ſich vorfinde. Argen— 
tinien in Südamerika fei das Land, 
wohin Baron Hirſch fein Augenmert 
gerichtet habe. Weberhaupt ſcheint es, 
als wiſſe er mit dem großen Gefchent 
nod nicht recht wohin. Diefer Tage 
meldete das Gabel, dak in Bremen mit 
einem Mal 1700 polnische Juden fich 
nah Braſilien einſchifften. 




















Arbeit. 
Zolle der Schöpfung 
Durch Arbeit den Sold — 
Arbeit ift Leben — 
Arbeit ift Gold. 


Todt ift der Körper, 

Deß Blut nicht mehr kreiſt, 
Dem Stoffe giebt Leben 
Der ſchaffende Geift. 


Etillitand ift Rückſchritt — 
Was ftill fteht, verfällt, 
Ehaffende Hände 
Erhalten die Welt. 


Es adelt, wer immer 

Mas tann, was erfann, 
Eich jelbft; denn die Arbeit 
delt den Mann. 


Die Spur deines Dafeins, 
Die Niemand begräbt, 
Iſt Arbeit; ohn’ fie haft 
Umfonft du gelebt. 


Strenge den Geift an, 
Rege die Hand — 

Ruh’, Schlaf und Tod find 
Enge verwandt. 


Zolle der Schöpfung 
Durd Arbeit den Sold — 
Arbeit ift Leben, — 
Arbeit ift Gold! 


Eine Reife nach Rußland, 


über England, Holland, Deutſchland 
und Oeſterreich. 





Bon Klaas Peters (Silberfeld), 
Gretna, Manitoba. 





(Schluß.) 

Der Anblick der ſchönen Inſel und 
das Bewußtſein, daß jetzt nicht mehr das 
große Weltmeer zwiſchen mir und den 
lieben Meinen liegt, ſtimmten mich zu 
einer Freudigkeit, die ich nicht zu ſchil— 
dern vermag, und ich dankte meinem 
Gott für den väterlichen Schutz, deſſen 
ich mich ſtets erfreuen durfte. 

Um 12 Uhr mittags legten wir an 
der Landungsbrüde in New York an 
und konnten wieder ausfteigen und das 
Trockene betreten. Da es Sonntag war, 
mußte ich bis zum nächſten Tage war— 
ten. Dieſe Zeit benußte ih, um mir 
die Brooklyner Brüde anzuſehen, 
welche eine der größten und vollfommen= 
ſten Brüden der Welt ift. Es ift eine 
Bogenbrüde von jchwindelnder Höhe, 
und hat eine ungeheure Länge. Zmei 
Schienengeleiſe der Eifenbahn, ſowie 
aud zwei Wagenwege und ein breiter 
Zußfteig führen über diefe Brüde. Iſt 
man auf der Höhe der Brüde angelangt, 
fo fann man über das Häufermeer der 
Städte New York und Brooklyn ſchauen. 
Die Brüde hängt an Eifenftangen, 
welche ich gerade mit meinen beiden Ar- 
men umfafjen fann. Der ganze Bau 
foll $15,000,000 gef£oftet haben. Auch 
die Hochbahn in New York ift ein be= 
wunderungsmwürdiges Bauwerk. Sie ift 
fo hoc, daß die Züge gerade an dem 
dritten Stodwerf der Gebäude entlang 
laufen und geht ftellenweife fo dicht an 
den Häufern vorbei, daß man diefe 
aus dem Waggon mit der Hand berüh- 
ren- könnte. 

Ich glaube, daß e3 jehr unangenehm 
zu wohnen ift an den Straßen, two diefe 
Hochbahn geht; denn wenigſtens alle 
Biertelftunde fjauft ein Zug vorbei 
und macht dur fein Stoßen und 
Stampfen Alles erzittern. Trotzdem 
New York auch eine Millionenftadt ift, 
fo ift doc) der Menfchenverfehr mit dem 
in London nicht zu vergleichen. 


willigte, 


abfahren. 
Meilen bis zur Heimath und ich freute 
mich ſchon recht Herzlich auf die Stunde 
wenn ich daheim eintreffen würde. 
Gretna angelommen erwarteten mid) 
ſchon mehrere Bekannte und Freunde, 
die mich in freundſchaftlicher Weiſe be= 
grüßten. 


Führer ging mit mir dann über die 
Brüde nah der Ziegen-Inſel (Goat 
land), diefe Brücke befindet ſich 40 
Ruthen oberhalb des Waſſerfalls. Die 
Bauleute haben bei Herftellung derjel- 
ben mit ungeheuren Schwierigfeiten zu 
kämpfen gehabt, weil das Waſſer fürd)- 
terlich ungeftüm und reißend ift. 

Von der genannten Inſel konnte ic) 
nun aud die beiden anderen Yälle, 
nämlich den mittleren Fall, und den 
fogenannten Hufeifenfall aus der Nähe 
betrachten. Sehr gerne hätte ic) auch 
die Grotte unter dem mittleren Falle 
befucht, aber mein Führer erklärte mir, 
daß dies bei Winterzeit unmöglich fei, 
weil der Eingang der Höhle zugefroren 
ift. Nachdem ich auch die Fälle von der 
canadiſchen Seite betrachtet hatte, bega= 
ben wir uns etwa 13 Meilen weiter 
ftromabwärts nad) dem Wirbel (Whirl- 
pool). Merktwürdig ſchäumt und brauft 
das Waſſer an diefer Stelle. Oberhalb 
der Fälle ift der Fluß 13 Meilen 
breit, bei dem Whirlpool-Felſen aber 
nur etwa 200—300 Yards. Das Waj- 
fer drängt fih hier mit Ungeftüm in 
feinem Felſenbett, mit einer Schnellig- 
feit von 27 Meilen per Stunde. Der 
ganze Fluß ift Hier eine ſchäumende 
Waſſermaße und die Gifcht ſpritzt, jo 
weit man fehen kann, hoch empor. 
Durch diefen Whirlpool und durch die 
Stromfchnellen zu [hwimmen hatte vor 
etlichen Jahren ein fühner Schwimmer, 
Gapitän Webb, unternommen, und hat 
fein fühnes Wagftüd mit dem Leben be- 
zahlen müfjen. Schon viele Menjchen 
haben ihr Leben hier verloren, durch 
Wagſtücke und auch auf unverjchuldete 
Weiſe. 

Etwa um 4 Uhr nachmittags fuhr ich 
mit der Grand Trunk-Eiſenbahn von 
Niagara ab und kam um 8 Uhr abends 
nach Toronto. Der Wunſch wurde nun 
in mir rege, auch noch die Mennoniten 
bei Markham zu beſuchen, unter denen 
ich viele Bekannte vom Jahre 1875 habe, 
als wir dort neun Monate lang ge— 
wohnt. Da ich aber ſchon große Sehn— 
fucht nach meiner lieben Familie fühlte, 
entjchloß ich mich zur Heimfahrt. 

Am 13. vormittags fam ich nad) 
Winnipeg. Da ih nur 20 Minuten 
Zeit hatte bis der Zug nad) Gretna ab— 
ging, fo bat ic) den Landcommiſſär L. 
U. Hamilton, er möge mic) nach) Haufe 
fahren lafjen, ich würde dann fpäter 
nah Winnipeg fommen, um ihm Be- 
richt zu erftatten, wozu er gerne ein— 
und fo konnte ich ſchon um 10 
45 Min. wieder von Winnipeg 
Es waren jegt nur mehr 70 


Uhr, 


In 


Meine erfte Frage war nad) meiner 


lieben Familie und als ich erfuhr, daß 
fie alle ſchön gefund feien, da freute ich 
mich über die große Gnade Gottes. 


Bald fuhr ih mit Schwager Erd— 


mann Nittel, der gefommen war mid) 
abzuholen, im eifrigen Gejpräche der na= 
hen Heimath zu. 
meiner lieben Frau und den Kindern 
war eine überaus freudige. 
denthränen begrüßten wir uns und 
dankten 
Seinen väterlichen Schutz. Nach der 
Begrüßung ließ ich meinen Reiſekoffer 
hereinbringen und fing an Geſchenke 
auszutheilen, welche ich aus den ver— 
ſchiedenen Ländern Europas und von 
Freunden in Rußland mitgebracht. Es 
war dieſes eine Freude in unſerer Mitte 
wie wir ſie noch nie zuvor gehabt hatten 


Die Begrüßung mit 
Mit Freu— 


Gott recht inbrünſtig für 


Montag den 9. Januar fuhr ich und entſchädigte reichlich für den Schei— 


abends von New Work auf der Weit 
Shore-Cifenbahn ab und fam, über 
Rocheſter und Buffalo, am 10. morgens 
zu den Niagara= Fällen. Ich verlieh den 3 
Zug und blieb dort, um den größten |, 
MWaflerfall der Welt fehen. 

Schon drei Meilen oberhalb des|e 
Falles brechen fich die Wellen des Stro= 3 
mes mit furdtbarer Gewalt an dem 
felfigen Ufer. Ye näher der Strom den 








dungsjchmerz, 
mußten als ich hinaus fuhr in die weite 
Welt aufs Ungewiſſe ob ich je wieder 


Gott hat Alles wohlgemadt, 
die Ehre, 


den wir überwinden 


Doch der liebe 
Ihm jei 
und der Danf, denn Er ift 
der nicht läßt 
der auf Ihn 


urück kommen würde. 


in barmherziger Gott, 
u Schanden werden den, 


vertrauet. 


Ich habe nun in großer Unvollkom— 


Fällen kommt, deſto ungeftümer brauft | menheit meine Reife nad Rußland ge- 


er dahin. 
des grauenvollen Abgrunds und ſtürz 
in die Tiefe hinab. 
grunde macht er eine beträchtliche Bie— 
gung zur Rechten und theilt ſich in drei 
Fälle. Kaum war ich bei dem erſten 
Falle auf der Ver. Staaten-Seite an- 
gelangt, jo wurde ich von dem Sprüh- 
regen getroffen, welcher ftets aus dem 
Abgrunde des Falles empor jprigt. | 
Bei Sonnenſchein wird dem Beichauer 
an diefer Stelle ſtets der Anblid eines 
ſchönen NRegenbogens zu theil. Mein 








Endlich erreicht er den Rand ſchildert und bin-der Hoffnung, daf die 
’ Lefer meine Schilderung in Liebe an- 
Nahe bei dem Ab- | nehmen werden. 


— — —* 


Pialm 91. 


Wer unter'm Schirm des Höchſten ſitzt, 


Der iſt ſehr wohl bedecket. 


| Wenn alles donnert, kracht und blitzt, 


Bleibt jein Herz unerichredet. 


Er spricht zum Herrn: „Du bift mein Licht ! 
Mein’ Hoffnung, meine Zuverficht ! 





Eine Slafche Del als Retterin. 
Ehe ich meinen rechten Arm verlor 
und nun hier im Oſten diefen Ruhepo— 
ften befleive, war ich auf der erften 
großen Ueberlandbahn nad) Galifornien 
einer von drei Sectionsleuten für eine 
Strede von 7 Meilen Eifenbahn. 

Unfere Section begann bei Summit- 
Station. Von da bis zur nächſten, 15 
Meilen öftlih von Summit belegenen 
Station war eine andere 8 Meilen lange 
Section. 

Der Nachtdienſt eines Bahnmärters 
ift nicht gerade angenehm. Ob es reg— 
net, fchneit oder graupelt, die Section 
muß abpatrouillirt werden und zwar 
noch einmal furz vor Ankunft des Zu— 
ges. Diefer hatte unfere Section um 
Mitternacht zu paffiren; punkt 10 Uhr 
brach Jeder von uns gewöhnlich auf 
und wir trafen etwa zehn Minuten vor 
Eintreffen des Zuges im Half Way 
Houfe zufammen, der eine Wärter von 
Dften, der andere von Welten. 


Das Wärterhäuschen, welches den ftol= 
zen Namen „Half Way Houfe” führte, 
ift gerade groß genug, einen Eleinen 
Dfen, etwas Proviant und die zwei 
MWärter aufzunehmen. Sie warten hier, 
bis der Zug in Sicht ift und ftellen ich 
dann neben den Schienen auf, um dem 
Mafhinenführer mit den beiden weißen 
Lichtern das Signal zu geben, daß Al: 
les in Ordnung ift. Fahrläffiges Un- 
terlafjen diefes Signals würde Bericht- 
erftattung an die Direction und fofor= 
tige Entlafjung zu Folge haben. 

Wohl wenige PBaflagiere haben einen 
Gedanken für die Männer, welche auf 
ihren Eleinen Draiſinen die Strecke 
durchfahren, mit der Laterne nad) allen 
Seiten leuchtend, ob etwa herabgefalle- 
nes Geftein den Zug gefährden könnte, 
und bei jeder Brüde den Schienen ver— 
doppelte Aufmerkſamkeit zumenden. 

In einer Nacht, als an mich wieder 
die Reihe des Dienjtes gefommen war, 
fiel mir, bevor ich die Station verließ, 
ein, daß unfer Vorrath an Laternenöl, 
den wir im Unterjtandshäuschen zu uns 
terhalten pflegten, zu Ende gegangen 
war; ich beforgte mir deshalb eine 
Quartflafche, ließ fie füllen und ftedte 
fie dann in die innere Taſche meines 
Mantels. 

Es war eine ſtürmiſche Sommernadt, 
ſchwarz wie Tinte. Meine Draifine 
rollte fanft über die Schienen und id) 
hatte ziemlich dreiviertel meiner Strede 
zurüdgelegt, als ich die Brüde erreichte, 
welche den Snafe River (Schlangenfluß) 
übermwölbte. ch hielt an und ſprang 
herab, um den Bau einer forgfältigen 
Mufterung zu unterwerfen, fand aber 
Alles in Ordnung und war eben im 
Begriff, den Karren wieder zu bejteigen, 
als ich plöglich einen heftigen Schlag 
empfing, der mid) befinnungslos auf 
den Boden ftredte. 

Als mir die Befinnung mwiederfehrte, 
fand ich mich, gefeilelt und gefnebelt, 
nur wenige Schritte von einer Bande 
von Männern mit gefehwärzten Geſich— 
tern liegend, welche, jo gut ich es in der 
Duntelheit bemerken konnte, mit Brech— 
werkzeugen an der Loslöſung einer der 
Schienen arbeiteten. 

Eifenbahnräuber! Schon viel hatte 
ih über die Sorte von Böfewichtern 
und ihre entjeßensvolle verbrecherifche 
Thätigkeit gehört, aber ihre perfönliche 
Bekanntſchaft machte ich erſt jegt. Wäh— 
rend fie arbeiteten, ſprachen fie darüber, 
wie fie ſich meiner am beiten entledigen 
fönnten. 

„Ich ſage Dir, Sam,” fnurrte ein 
riefiger Kerl, „das Einfachſte ift, wir 
binden ihn quer über die Schienen, daß 
ihn der Zug zermalmt!“ 

„Das ift wahr!“ ftimmten Andere 
zu, „ein todter Mann fann nichts er- 
zählen und wir müſſen auf alle Fälle 
jiher gehen!“ 

Dem Worte folgte raſch die That. 
Zwei Männer jchleppten mich einige 
zwanzig Schritte weiter und banden 
mich quer über das Geleife, indem fie 
einen Strid um meinen Oberleib ſchlan— 
gen und ihn an einem der die Schienen 
verbindenden Bolzen befeftigten, jo daß 
mic) die Maſchine, bevor jie zum Ent- 
gleifen fam, unfehlbar tödten mußte. 
Die Zwei begaben fich hierauf zu— 
rüd zu den Anderen und ich hörte Ei- 
nen, der einen gewillen Einfluß auf 
die Bande zu haben ſchien, fich wieder— 
holt fluchend über die Bolzen äußern, 
die feiner Anficht nach viel zu feit ſa— 
ben. Auch ſpornte er zur Eile an, in— 
dem er bemerkte, daß der Zug in 
zwanzig Minuten da fein müſſe und 





Du ſchützeſt mich auf’s beſte!“ 


deshalb feine Zeit zu verlieren fei. 


. 




















Zwanzig Minuten! Wie konnte ich 
in meiner troftlofen Lage hoffen, in 
diefer Zeit den Zug zu retten? Der Ge— 
danke an das grauenvolle Unglüd, 
welches das Entgleijen des Zuges zur 
Folge haben mußte, raubte mir faft 
den Verftand. Ich zerrte an den Stri- 
den, welche meine Handgelente fejjelten 
und glaubte dabei die Wahrnehmung 
zu maden, daß fie ein wenig nachgaben. 
Unwillfürli erinnerte ic) mich des 
Kniffes der Tafchenfpieler, die ſich von 
Feſſeln durch beftändiges Zufammen- 
ziehen und Ausdehnen der Muskeln be— 
freien, und ich verfuchte es. Ach arbeitete 
mit einer Aufregung, die an Wahnfinn 
grenzte, und wirklich gelang es mir, 
meine Hände frei zu befommen. Zwar 
wurde Durch den mich an die Schienen 
feflelnden Strid, der über beide Ober- 
arme ging, die Bewegung der Arme 
ziemlich verhindert, doch konnte ich nach 
unfäglicher Anftrengung das in einer 
Heinen Außentafche meines Mantels 
befindliche Mefler erlangen und es war 
mir dann ein Leichtes, mich durch Zu— 
rüdbiegen des Unterarmes von der obe- 
ren Feſſel zu befreien; ich brauche wohl 
nicht hinzuzufügen, daß im Nu aud) 
von den Füßen die Felleln fielen. 

Ohne mir Zeit zu gönnen, mid) des 
Knebels zu entledigen, jprang ich auf 
und rannte mit größtmöglicher Schnel- 
ligfeit daS Geleije entlang, dem nahen= 
den Zuge entgegen. Kaum hatte ic) ei- 
nige Schritte gethan, al3 ein vieljtim- 
miger Schrei verfündete, daß meine 
Flucht entdedt war. Die ganze Bande 
verfolgte mich. Ich Hatte jedoch jchon 
etwas Vorſprung, der fich vergrößerte, 
weil der Gedanke, daß ich den Zug um 
jeden Preis retten müfje, meinen Fü— 
Ben Windeseile verlieh. Uebrigens 
mochte auc die egyptiſche Finſterniß 
meinen VBerfolgern ihr Werk erfchweren; 
ich hörte deutlich, wie einige über her- 
vorjtehende Schwellen oder dergleichen 
fluchend zur Erde jtürzten. Es wurden 
mir NRevolverfugeln nachgeſandt und 
eine drang zwijchen Handgelenf und 
Ellenbogen des linfen Armes ein. Der 
heftige Schmerz bradte mich einer 
Ohnmacht nahe, ich hatte Mühe, mic) 
auf den Füßen zu erhalten. Der Ge— 
danfe an den Zug gab mir aber bald 
die Belinnung wieder. 

„Raffe Dich auf!” rief ich, al3 wenn 
ich mit einem Gefährten ſpräche. „Es 
ift jeßt feine Zeit zu feiger Schwäche, 
Tom! Gedente des Zuges!“ 

Dies fagte ich laut zu mir ſelbſt. Die 
Einfamfeit meiner nächtlichen Patrouil- 
len hatte mir in Ermangelung anderer 
Geſellſchaft Selbgefprähe zur Gewohn- 
heit gemacht. 

Ah biß die Zähne zufammen und 
fegte mit Mühe weine Flucht fort. 

Jetzt fiel mir’3 zum erjten Male 
ſchwer auf’3 Herz, wie ich es denn ei— 
gentlih anfangen follte, den Zug zum 
Stehen zu bringen. An ein Erreichen 
des „Half Way Houſe“ vor Eintreffen 
des Zugs war num nicht mehr zu denfen 
und auf Signale mußte ich ebenfalls 
verzichten, da meine Laterne in den 
Händen der Strolche zurüdgeblieben 
war. Ein Troft war es mir no), daß 
man in folge meines Ausbleibens im 
Wärterhaus die Fahrgeſchwindigkeit 
mäßigen würde. 

Während ich noch überlegte und da— 
bei meinen Weg noch immer ſo ſchnell 
als möglich fortſetzte, fühlte ich die noch 
in meiner Tafche befindliche Delflafche. 
Natürlich würde das Del den Zug auf: 
halten, wenn id) e3 auf die Schienen 
goß! Die alte ſchwere Locomotive fonnte 
auf geöltem Eifen nicht mehr greifen! 
Alfo ih nahm mein Del und jchmierte 
es did auf die Schienen und mit der 
hohlen Hand um die Schienen herum. 
Auf meinen Knieen rutſchend, arbeitete 
ich mit der Haſt eines Wahnſinnigen. 

Nach zehn Minuten war der Anhalt 
der Flaſche erihöpft und ich hatte die 
Genugthuung, eine ziemliche Strede 
mit Del bededt zu haben. 

Ach ſtand nun auf, faſt zu Ende mit 
meinen Kräften, um nun da Poſto zu 
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faſſen, wo die geichmierten Schienen 
endeten. 
Bereits zeigte das leife, fingende 


Vibriren der Schienen, daß der ſchwere 
Zug nahe jei. Bald erblidte ich das 
Licht der Maſchine. Wie ein großes, 
rundes Auge warf das Hauptlicht feine 
Strahlen in die Finſterniß. Das Ge- 
zifh des Dampfes durch die Cylinder, 
verbunden mit dem Stoßen und dem 
Getöfe des ganzen Zuges madten einen 
fchredlich erhabenen Eindrud. 

Sch ftellte mich auf das Geleife, fo 
daß das Stirnliht auf mich fallen 





mußte und der Mafchinenführer mich 





bemerfen konnte. „Jetzt »gilt 
dachte ih. Die Mafchine erreichte das 
Del, die großen, ſonſt circa 20 Fuß 
bei jeder Umdrehung machenden Räder 
rotirten, ohne erheblich vom Plate zu 
fommen, als wenn die Mafchine fi in 
die Luft erhoben Hätte. Die Fahrge- 
ſchwindigkeit ließ merklich nad; deutlich 
fonnte ic) den Mafchinenführer bemer— 
fen, wie er an den Kleinen Hebeln zog, 
durch die man die Schienen abpust. 
In meinen Aufregung ſchrie ich ſo 
laut als möglich gegen die Maßregel. 
Doch wurde mein Schreien nicht ge— 
hört. 

Da fiel mir noch zur rechten Zeit ein 
Hilfsmittel ein. Ich trat ſo dicht neben 
die Schienen, als ic) fonnte, ohne be— 
fürdten zu müffen, von der Machine 
erfaßt zu werden, und fchleuderte mit 
aller Kraft die leere Flaſche an die 
Stirnlampe. Sie traf das dide Glas, 
zerſchmetterte es in Splitter und augen= 
blidlich verlöfchte das Licht. Nun tönte 
das willlommene Bremsfignal, für mic) 
war e3 in diefem Augenblid Mufit. Ei- 
nige Augenblide genügten, um das mid) 
umringende Perfonal über die Sad: 
lage aufzuflären. Der Zug ging nun 
mit aller Vorſicht weiter und wir er— 
reichten bald die fritifche Stelle. Die ab- 
geriffene Schiene lag neben dem Ge— 
leife; von der Räuberbande war aber 
nicht3 zu ſehen. Wahrfcheinlich Hatten 
die Kerle aus unferm bedächtigen Nahen 
errathen, daß ihr Plan zunichte gemacht 
fei und fie hatten das Weite gefucht. 

Mit Hilfe der Werkzeuge, die jeder 
Zug für ähnliche Fälle mit fich führt, 
wurde die Schiene eingefügt und da— 
rauf die Fahrt fortgeſetzt. 

Ich felbjt wurde mit in's Hofpital 
der Gefellihaft genommen, da mein 
rechter Arm ſchwer verlegt war, und 
er wurde mir in der Folge abgenom- 
men. 





— ee. 


Derfchiedenes aus Rußland. 


— In Petersburg ift eine neue Ge— 
jellfichaft in der Bildung begriffen, 
welche im Kaukaſus, namentlich an den 
Küften des Schwarzen Meeres, Lände— 
reien faufen will, auf welchen, wie die 
Erfahrung gelehrt hat, Theeplantagen 
angelegt werden fünnen. Vorher mill 
die Gejellihaft einige Perſonen nad 
China jenden, um an Ort und Stelle 
die Behandlung des Thees kennen zu 
lernen. Dieſe Perfonen werden dann 
fpäter die Plantagen anlegen. 


— Yın 20. März hatten fi, vor 
einem der FFriedensrichter der Stadt 
Kiew, zwölf dem Bauern und Klein— 
bürger-Stande angehörende Stundiften, 
(elf Männer und eine Frau) zu ver— 
antworten. Der Polizei war e3 bereits 
feit dem vorigen Jahre befannt, daß 
die Angeklagten Berfammlungen ab- 
hielten, auf welden das Evangelium 
gelefen, Predigt gehalten und Gebets- 
handlungen verrichtet wurden. Man 
verlangte von ihnen, fich durch die Un— 
terfchrift verbindlich zu machen, diefe 
Verfammlungen zu unterlaffen, mas 
fie indefjen verweigerten und dabei un— 
geachtet der wiederholten Erinnerungen 
der Polizei über die Gejegwidrigfeit ih- 
rer Handlungsweife mit ihren Ver— 
fammlungen fortfuhren. Am 3. März 
d. %. endlich hatte einer der Revier-Auf— 
jeher erfahren, daß in der Wohnung 
des Bauern Stepan Hikanow eine Ver- 
fammlung von Stnndiſten ftattfinde, 
worauf er mit Polizeifoldaten und 
Zeugen in derfelben erfhien. Er fand 
dafelbjt in zwei Zimmern gegen 15 
Männer und fünf Frauen fißen, auf 
dem Tifche, in der Mitte eines Zim- 
mer3, lag eine Bibel, ein Neues Te- 
ftament und ein Pialter in ruffiicher 
Sprade. Auf feine Frage, zu welchem 
Zwecke fie fi) verfammelt hätten, wurde 
ihm die Antwort: „Zum Lejen des 
Wortes Gottes und zum Gebet.“ Pifa- 
now vertrat bei ihnen die Stelle des 
Predigerd. Vor Gericht erklärten die 
Angeklagten, daß fie fich zum Gebet 
verfammeln, da es doch nothwendig fei 
zu beten. Früher war ein gewiſſer 
Sſemen Wypnow ihr Presbyter gewe— 


jen, der fich jet laut Urtheil des Be— 
zirfsgerihts im Gefängniß befinde. 


Nachdem der Friedensrichter die Zeugen 
vernommen, die die Anklage bejtätig- 
ten, verurtheilte er jämmtliche Ange- 
klagten zu einer Strafe von je 40 Rbl. 
und im Unvermögensfalle zu zwei Mo— 
naten Arreſt. 


— — — — 


— Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents qut- 
gejchrieben. 


est]... 





* 2 
Man Gewinnt 

> (2 
Wenn man bei Wahl einer Arznei forgfältig 
if. Schon mander hat fic) dadurch Scha- 
den zugezogen, daß er mit Mirturen, welche 
für biutreinigend ausgegeben werden, und 
deren Hauptempfehlung in ihrer „Billigkeit⸗ 
liegt, Erperimente angeftellt hat. Da die- 
ſelben aus werthlojen, aber keineswegs harın= 
lofen Beftandtheilen zuiammengejetst find, fo 
können fir leicht „billig“ fein; am Ende 
fommen ' em aber doc) theuer zu ftehen. 
Die zuverlällio*ten Arzneien find theuer, und 
können nur daun zu mäßigen Preifen in den 
Einzeltauf tommen, wenn der fie zubereitende 
Chemifer die Nohmaterialien in großen 
QDuantitäten verwendet. Man eripart da» 
ber 


Durch den Gebrauch von 


Ayer’3 Sarfaparilla, denn bie werthuollen Ingres 
bienzien dazu werben von ber N . Ayer Gom- 
pagnie aus den Gegenden, wo fie ihre Heiltugenden 
im höchſten Maße befigen, im Großhandel bezogen. 
„E3 fest mich in Erftaunen, daß außer Ayer’s 
Sarjaparilla noch irgend eine andere fich im Martte 
erhalten kann. Wer feinen eigenen Vortheil vers 
fteht, wird nie eine andere nehmen, denn fie ift 
nicht nur bie befte, fondern wegen ihrer concentrirs 
ten Kraft und Reinheit auch die vortheilhaftefte.”— 
James * Duffy, Apotheker, Waſhington St., Pros 
nr 2 
Almond, Apotheker in Liberty, Ba., 
jene u: „Die beften Aerzte biejer Stadt vers 


Ayers 


GSarfaparilla. Ich verkaufe fie feit achtzehn Jahren, 
und jhäge ihre Heilträfte im hö ften Grabe.“ 
„Obwohl das Rezept zu Ayer’3 Sarjaparilla im 
andel betannt ift, jo fanın man fie doch nicht mit 
lüd nahahmen. Wer nicht bie en 
vortheilhaften Anftalten von J. €. 9 & Co. bes 
igt, der fann ſolch werthvolle —— nicht zu 
o niedrigem Preiſe, wie ber von Ayer’s 


Sarſaparilla 


iſt, zuſammenſtellen. Sie BY an ber Spite aller 

ähnlihen Präparate.“—Mart A. Jones, feit 50 
ahren Apotheter, 60 — St., E. Cams 
ridge, Maſſ. 


Bubereitet von * 
Dr. 3. &.Ayer & Co., Lowell, Mafl. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 








— Ein jhwarzer Matroje war krank— 
heitshalber in das Marinehoipital zu 
Kingiton auf Jamaika gebracht und es 
gefiel ihm dort jo gut, daß er beichloß, 
es fobald nicht wieder zu verlafien. 
Obgleich jich die Aerztezüberzeugt hat- 
ten, daß der jchlaue Neger längft gene= 
fen fei und Krankheit erheuchelte, war 
e3 doch unmöglich, dies-,ficher nachzu— 
weiſen und den hartnädigen Patienten 
wieder loszuwerden. Endlich machte 
ein neu eingetretener Arzt fich anhei— 


Ihig, den Unbequemen in fürzefter 
Zeit an die Quft zu befördern. Er be— 


gab fich zu dem Neger zog ein’ Stüd 
Band hervor und begann, ohne ein 
Wort zu fpreden, den „Kranken“ zu 
meſſen. Wengitlich geworden durch fein 
feierliches Weſen, fragte ihn endlich der 
Schwarze nad) dem Zmwed der Mefjung, 
worauf der Arzt n.it tiefem Ernſt er- 
Härte: „Ich nehme das Maß zu deinem 
Sarge; jobald wir hier überzeugt find, 
daß ein Kranker unheilbar ift, treffen 
wir Vorkehrungen, ihm ein langes 
Siehthum zu erfparen; um feine Zeit 
zu verlieren wird der Sarg ſchon einen 
Tag vorher in Arbeit gegeben. Und 
darum —“ 

Er ſchloß dann mit einem vielfagen- 
den und mitleidigen Blid und entfernte 
fi). 

Am felben Abend noch war der Ne= 
ger verſchwunden. 


Deßhalb! 


Die guten Eigenſchaften eines Heilmit⸗ 
tels gegen Schmerzen beſtehen darin, daß 
es nicht allein Schmerzen für einen Au⸗ 
genblick lindert, fontern daß es aud) 
dauernde Heilung hervorruft. Zu einem 
folchen Heilmittel gehört 














Das große Schmerzenheilmittel. 

Es ift ohne Zweifel, das beite genen 
alle äußeren Schmerzen, wie taufende von 
Zeugniffe beweiſen. 

Diefe Thatfache bezeugen Erzbiſchöfe, 
Biihöfe, Prediger, Advofaten, Aerzte, 


Gonvernenre, Generäle, Senatoren, 
Eongregmitglieder, Conſuln, Armee nnd 
Marine Offiziere, Bürgermeifter und Be- 
amte, fie alle findeinig in dem Ausfprucher 
wir haben an Schmerzen gelitten und wo 
andere Mittel Feine Wirkung hatten, 
wurden wir durch Anwendung von St. 
Jakobs Del gebeilt. 

Auch der Arme findet in dieſem mwelt- 
befannten Heilmittel einen treuen Freund. . 


IE 
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Die Nundfchau. 


Webigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 


Drei6 73 Gents6 per Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rundihau 
verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








ar Geld fchide man per Money Order, 
ober Postal Note. Für von 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarken 

an, canabdifce fowobl ald andere. 
2 Schicdt feine Ebeds. aa 











13. Mai 1891. 








Entered at the Post Office at El’ hart. Ind., 
as second class matter. 








Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöfe, 
balbmonatlich erjcheinende, 16jeitige Zeit: 
fchrift, gewidmet den Intereflen der Menno⸗ 
niten-Gemeinjchaft, ſowie der Erläuterung 
evangelijcher Wahrheit und der Beförderung 
einer heiljamen Gottesfurdt. Das älteſte 
mennonitifche Blatt in Amerika. Preis per 
Sahr 81.00. — „Rundſchau“ und „Herold 
der Wahrheit” zujammen an eine Adrefje 
$1.50 per Jahr. 

Das auf jede „Rundſchau“ aufgeflebte 
gelbe Adreßitreifchen giebt außer dem Na= 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. 
Wenn es nun 5. B. neben dem Namen heißt 
dec 90, fo bedeutet dies, daß das Abonne- 
ment bi3 Ende December 1890 bezahlt ift und 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. j. m. Bon der Jah: 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, aljo 
90 anftatt 1890. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für Die 
„Rundihau” zugeiandt hat, die Abon- 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig angegeben findet, der wolle uns ſo— 
fort hievon benahrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be— 
richtigen, weil fich dies bei friſch eingeſchli— 
chenen Irrthümern und Mißverftändniffen 
Yeichter thun läßt, als wenn dieje jchon 
lange beitehen. 





ſturzgefaßte Gejhichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund: 
fäße und Lehren, jowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgefinnten. — Bon 
Johann Horſch. — 

Inhalt: Urſprung der Gemeinde Ge— 
weis, daß unſere Gemeinden nicht von den 
Münſter'ſchen Wiedertäufern abſtammen, 
daß ſie vielmehr die Nachfolger der alten 
Waldenſer ſind). Aeltere Geſchichte der 
Gemeinden. Mebſt Lebensbeſchreibungen 
von Denck, Hubmeier und Menno.) Verfol— 
gungen. Neuere Geſchichte. Gegenwärti— 
ger Stand der Gemeinden in der ganzen 
Welt. Der Münſter'ſche Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein-Geſchichtsbuche.) Das 
Väterlied (gefürzt). Form der Taufe in 
den altevangeliichen Gemeinden. (Beweis, 
daß Menno nicht untergetaucht hat.) Ber: 
fhiedene Urtheile über die Gemeinden. 
Grundjäße und Lehren der Mennoniten- 
Gemeinden. Verzeihniß mennonitiicher 
Bücher und Sähriften. — 150 Seiten. 

Preis : gebunden 50c ; Papierumſchlag 30c. 








EI” Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betrefjende 
Erhundi ung abgedrudt war. 

(#9 In Intereſſe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Lejer, die an diejer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 


(?) Anna Wiens (geb. Zaharias 
aus Ofterwid) Roſenbach, Fürftenland, 
bittet um Nachricht von Peter Wiens 
in Manitoba und ihren andern Ver— 
wandten, da ihre legten Briefe unbe- 
antwortet geblieben find. 


(?) Ein Leſer fragt nad) Peter Hil- 
debrands fen. und Gornelius Hiebert 
fen., Einlage, Geſchwiſter des verjtor- 
benen Abraham Hiebert, Schönthal, 
Rußl. Des Lebteren Kinder wollen 
wiſſen, ob Tante und Onfel, wie aud) 
Vettern und Nichten noch leben. 

(?) Julius Wieb, Neuhorſt (feine 
Poſt angegeben), Manitoba, bittet feine 
Yreunde, befonders Jacob Derſche, um 
Lebenszeichen, und berichtet dem Onkel 
feiner Gattin, Dietrich Wiens, daß fich | 
die Verwandten alle guter Gefundheit 
erfreuen. 

(?) Die Wittwe Katharina Harder, 
fr. Bergthal, Rußl., fragt nach ihren 
Kindern Heinrich Fröfen, Schöneberg, 
und Abraham Harder, Chortik, beide 
alte Golonie, Gouv. faterinoslaw. 
Die Mutter ift beinahe 80 Jahre alt, 
und fränflich; fie ift bei ihren Rindern 
Yacob Wieben, Bergfeld, Hochſtadt, 
Mawgtoba. 

7 Heinrih Philipfenz, 
Sarabaſch, Station Aibar, Kreis Eu- 
patoria, Krim, frägt in der „Rund- 





im Boden. 
jungen Kartoffelpflanzen aus dem Bo— 
den hervorgelommen, macht auch er 
fein Erfcheinen. Sofort beginnt er fein 


habe vom Janudt d. 9. die Nachricht, 
daß er no am Leben ift. Weitere 
Nachricht ift bereit brieflich mitzutheilen 
auf Verlangen 
Jonas Quiring, 
Sanfen, Sefferfon Co., Nebrasfa, 
Nord-Amerika. 


139° Cornelius Hiebert, alte Col., 
Nieder» Chortik, diene zur Nachricht, 
daß feine Eltern Peter und Catharina 
Harder, noch leben und ziemlich gefund, 
aber ſehr jhwad find. Die Mutter ift 
ſchwerhörig; fie wohnen bei Cornelius 
Wall, Bergfeld, Hochſtadt, Manitoba 
(fr. Salomon Dörkſen). Johann und 
Yacob Hiebert, Onfel des Frageftellers, 
find noch am Leben, desgleichen Vetter 
Peter Hiebert. 


Schakmak, 3. April 1891. Abra— 
ham Braun giebt hiermit feinen lieben 
Geſchwiſtern und Freunden in Amerika 
zu willen, daß Braunen und Rempels 
die Porträts von Thesmans richtig er- 
halten haben, Braunen hatten zu Weih- 
nachten Gäfte von Amerika, die fie nicht 
fannten. Auf die Fragen nad) dem Na— 
men gaben fie feine Antwort. Den 2. 
Januar fuhren wir fie nach) Gerhard 
Schlemberg, Karaſſan, ver fagte uns 
wie fie heißen, und hat uns aud von 
Webers viel erzählt, denn er ift etliche 
Nächte dort geweſen. An Gerhard 
Rempels, Californien, haben wir den 
15. December 1890 einen Brief gefchidt, 
haben aber noch feine Antwort erhalten. 
Unfere Tochter Anna ift den 24. Fe— 
bruar nad) 15 Stunden ſchwerer Krank— 
heit geitorben; fie wurde 6 J., 6 M., 
11T. alt. Wir haben hier in der Krim 
diefen Winter eine ſchwere Zeit gehabt, 
denn es fehlte an vielen Stellen an 
Brod, und Futter für das Vieh. Wäh- 
rend der Saatzeit hat e3 beinahe jeden 
Tag geregnet. AbrahbamBraun, 
Schakmak, Kurman-Kemeltſchi, Krim, 

Süd-Rußland. 


Fürſtenland (Rojenbad), 3. 
April. Da ih in der „Rundſchau“ 
einige Zeilen von Abraham Friefen ge= 
funden, jo will ich auch ein Lebenszei— 
hen von uns geben, und mittheilen, 
daß wir in großer Trauer find. Der 
Herr hat unfern geliebten Bruder Pe— 
ter den 11. März von unferer Ceite 
genommen. Sein Alter brachte er auf 
28%, 5M., 18 T., er ift nur zwei 
Tage ſchwer krank gewejen, aber einen 
ganzen Monat kränfelte er ein wenig. 
Mutterchen ift jebt bei David Penner. 
Ich bin jet von den Geſchwiſtern allein 
bier auf dem Fürftenland, und wenn 
es des Herrn Wille ift, werde ich näch- 
ſten Herbſt nad) Pluof gehen. Ich diene 
bei Peter Wiens in Roſenbach, Abra— 
ham Frieſen's Schweſter Margaretha 
dient bei Jacob Dück in Michaelsburg 
und Iſaac ift im Forftdienft. U. F. 
ſind gebeten an mic) zu fchreiben, dann 
bitte ih au) um das, was mir verſpro— 
hen worden, als ic) und Peter das lebte 
Mal auf Befuch waren. Auch bitte ich 
Wilhelm Zacharias, welcher in Ruß— 
land in Neuofterwid wohnhaft war 
(feine erjte Frau war Katharina Pen— 
ner von Ebenfeld) um eine Nachricht 
und die vollftändige Adreſſe; desglei— 
hen Peter Glafjen und Abraham Enjen, 
deren Frauen meine Nichten find. Herr- 
man Harms find nach Heubuden gezo— 
gen; die übrigen Gefchwifter wohnen 
alle in Steinau. 

Anna Benner. 








Kartoffelläfer und Kartoffel- 
brand. 


Der Kartoffeltäfer, diefer einft fo 
gefürchtete Feind, hat feinen Schreden 
in hohem Maße verloren. Wenn, wie 
e3 zumeilen gefchieht, Jemand in Folge 
des Käferfraßes feine ganze Kartoffel- 
ernte einbüßt, fo ift ein folches Ereig— 


niß nur dadurch erklärlich, daß der Be— 


treffende in geradezu unverzeihlicher 


Weiſe feine Pflicht verfäumte. 


Der im Barifer Grün vorhandene 


Arſenik ift ein durchaus zuverläſſiges 
Mittel zur Vertilgung der Kartoffelfä- 
fer. 
Mittels mit fo geringen Koften und jo 
wenig Arbeit verknüpft, daß fie fein 


Auch ift die Anwendung diejes 


Kartoffelbauer zu unterlafjen braucht 


oder unterlafien follte. 


Verringern fann man das llebel da- 


dur, dab man das Land, auf welchem 
man Kartoffeln baut, alljährlich wech— 
jelt — verringern, nicht aufheben. 


Der Käfer überwintert ziemlich tief 
Um die Zeit in der die 





ſchau“ nach feinem Bruder Jacob. Ach 


verderbliches Handwerk dur Bena— 


gung der zarten Vlätter. Bald findet 
die Paarung ftatt. Schon nad) 12—14 
Tagen legt das Weibchen die erften 
Gier. Nach etwa einer Woche erfchei- 
nen die erften Larven. Diefe fangen 
fofort an die Ränder der Blätter zu 
benagen. Schon Mitte Juni fommen 
die erſten vollftändigen Käfer der zwei— 
ten Generation zum Vorfchein. Unter 
günftigen Umftänden kann noch eine 
dritte Generation auftreten. So fommt 
es, daß während der wärmeren Jahres- 
zeit gleichzeitig Eier, Larven, Puppen 
und Käfer vorhanden find. Da das 
Weibchen bis zu 800 Eier legen fol, 
fo ift die Vermehrung diefer Unholde 
eine ungeheure 

Aus Obigem geht hervor, daß es 
bon großer Wichtigkeit ift, die alten 
Käfer, welche zuerft ihr Erfcheinen ma= 
Ken, zu tödten, ehe das Weibchen feine 
Eier legt. 

Die Freßluſt der Käfer während der 
Zeit der Paarung ift eine verhältniß- 
mäßig geringe. Der Schaden, welchen 
die im Frühjahr dem Boden zuerft ent- 
Ihlüpften Käfer durd) den Fraß an— 
richten, ift nicht fehr groß. Doch jollte 
man e3 nie unterlafjen, gerade diefe 
Käfer beharrlich und rechtzeitig zu ver— 
folgen, weil dadurd die Vermehrung 
der Unholde in erfolgreichiter Weile 
verhindert wird. Auch erfordert ge= 
rade zu diefer Zeit die Vertilgung den 
geringften Aufwand von Kojten und 
Mühe. 

Man vermifht Paris green recht 
innig mit einer mwohlfeilen Sorte von 
Mehl oder auch mit gejiebtem Gyps 
(landplaster). Gyps ijt dem Mehle vor= 
zuziehen, da er günstig auf das Wachs— 
thum der Kartoffeln einwirkt. (50 — 
60 Pfund Mehl oder Gyps zu einem 
Pfund Barifer Grün.) Vielleicht ijt es 
rathjam, ein Pd. Gift auf 75—100 
Pd. Gyps zu nehmen. Es ift von gro= 
Ber Wichtigkeit, dab die Miſchung eine 
jehr gründliche it. Man füllt die 
Miihung in Blechlannen mit durch— 
löchertem Boden und einer Handhabe. 
In jede Hand nimmt man eine Jolche 
Kanne. Vermittelſt eines kurzen Ruds 
bejtäubt man die Pflanzen gleichzeitig 
zu beiden Seiten. Das Beltäuben wird 
früh morgens vorgenommen, jo lange 
die Pflanzen naß vom Thau find. Die— 
jes Beftäuben wird wiederholt, jo oft 
fih Käfer oder Larven zeigen. Die 
Wirkung ift höchſt zuverläflig. 

Man kann Parıs green aud) mit 
Waſſer vermifchen, und mit diefer Mi- 
[hung die Pflanzen begießen oder be— 
Iprigen. Da fih das Gift in Waſſer 
nicht auflöft, fo ift häufiges Umrühren 
der Flüffigkeit notwendig. Man red)- 
net dabei ein Pfd. des Gift esauf 150 
Gallonen Wafler. Leider wird das 
Barifer Grün häufig verfälicht und da— 
dur) feine Wirkung vermindert. Man 
beziehe die Waare in beiter Qualität von 
zuverläffigen Händlern. In Gegenden, | 
wo das Vergiften allgemein im Schwange 
ift, macht fi eine Verminderung der| 
Käfer bemerkbar. Wir erfreuen uns 
diefer Verminderung feit einigen Jah— 
ren. 

Was den dur) die Allerwelt3-Rader 
von Bacterien verurfahten Brand 
(blight) des Sartoffellaubs und die 
dadurd entftehende Fäule anbetrifft, 
fo hat man durch Verfuche in Erfahrung 
gebracht, daß, wenn man die Klartoffel- 
ftauden, nachdem fie etwa zehn Zoll hoch 
find, mit einer ſchwachen Bordeaur- 
Miſchung beiprigt, und diejes Verfah— 
ren bis zur Mitte September in zwei— 
wöchentlichen Zwifchenräumen wieder- 
holt, der Brand verhindert oder doc) 
in feinen Wirkungen befchränft werden 
fann. Die befagte Bordeaur-Mifhung 
wird in folgender Weiſe hergeftellt. 
Man löſt drei Pfund KHupferpitriol 
(Sulphate of copper) in 16 Gallonen 
MWafler. In einem anderen Gefäße 
löſcht man zwei Pfund frifchgebrannten 
Kalt in ſechs Gallonen Waſſer. Iſt das 
Kalkwaſſer abgekühlt, fo werden beide 
Theile vermifcht, indem man das Kalk— 
waſſer unter bejtändigem Umrühren 
jehr langlam zu der Bitriollöfung 
gießt. — Deutſche Warte.] 


— — — 


— Das kalte Wetter hat Minneſota 
und den beiden Dakotas Schnee ge— 
bracht, der indeſſen auf der Stelle 
ſchmolz; die Kälte wird das Ueberwach— 
ſen des Weizens verhindern und der 
beſſeren Beſtockung förderlich fein. Der 
Stand der Weizenfaaten iſt der beite, 
feit 1881 und die Ernte wird, wenn 
nicht unvorhergeſehene Umſtände eintre= 
ten, eine vorzügliche fein. Die mit Wei- 
zen bejtellte Bodenfläche ift um 8 v. 9. 








größer als im vorigen jahre. 


Allerlei 

— Die Indianerkinder in der India— 
nerſchule in Garlisle, Pa., haben über 
811,000 Sparpfennige in den dorti= 
gen Banfen. 

In einer alten Matrage, welche er 
Ihon ein Jahr gebraucht hatte, fand 
ein Bürger von Mebanes, N. E., $1011 
in Banknoten. 


— In Wiltesbarre, Pa., gerieth 
Charles Evans, 52 Jahre alt, in die 
Maſchinerie eines Kohlenbrechers der 
„Kingfton Coal Company“ und wurde 
buchſtäblich in taufend Stüde zerriffen. 

— Ein Bauer von Berks County, 
Pa., war mit Drefchen befehäftigt und 
gerieth dabei mit einem Fuß in die Ma- 
Ichinerie; derfelbe wurde drei Mal he— 
rum gedreht und abgeriffen. 

— Präfident Harrifon ift auf einer 
Rundreife dur) das Land begriffen. 
Er wurde überall, wo er einige Stun— 
den verweilte, auf das Zuvorkom— 
mendjte begrüßt, befonders enthufia- 
ftifch ift aber feine Aufnahme in Cali— 
fornien gewejen. 

— In London wurde Ende Novem- 
ber legten Jahres im Rriftallpalaft die 
22. National-Katzenſchau abgehalten. 
Es waren nahezu 600 Kaben ausge- 
ftellt. Bei einer der Haben war der 
Preis mit 20,000 Pfund, gleich 400,000 
Dollars, angegeben. 

— Ein jehr rahfüchtiger Menſch Iebt 
in Florida. Vor drei Jahren fiel ihm 
feine Frau in das Wafler des Jupiter 
Inlets, und wurde von einem Hai ge= 
freffen. Seit der Zeit foll er nichts wei— 
ter gethan haben, als Haifiſchen nach- 
geftellt und bereits 300 derjelben getöd- 
tet haben. 

— Starkes Froftwetter hat den blü- 
henden Objtbäumen im nördlichen In— 
diana jo großen Schaden gethan, daß 
der erwartete große Ertrag auf die 
Hälfte reducirt ift. Der Klee und die 
Gemüſe Haben auch großen Schaden 
genommen, dagegen iſt der Weizen und 
der Hafer unverfehrt. 

— Engliſche Berichterftatter, welche 
nah Rußland reiften, um die fociale 
Lage des ruffiichen Volkes und deſſen 
Denkweiſe zu ftudiren, wurden bald 
nad) ihrer Ankunft in überaus höflicher 
Weiſe von Beamten begrüßt und nad) 
dem nächſten Seehafen gebradt, mo 
man fie jo lange bewachte, bis der nächite 
Dampfer ſie nach England zurüdbrachte. 
Ein Kennan wird Rußland nicht wieder 
bereifen können. 


— Der Ausfchuß des Bundesfenats, 
welcher die Beziehungen des Handels 
Amerikas mit Canada mit den von der 
canadijchen Regierung dazu ernannten 
Abordnungen erörtern foll, ift in Buf— 
falo, New Nork, mit Legteren in Be— 
rathung getreten. Die Pläne in Betreff 
einer Weberland-Eifenbahn und eines 
Shiffcanals bilden den Hauptgegen- 
ftand der Berathungen und die allge= 
meine Anficht ift, daß ein freier Han— 
delsverfehr zwiſchen beiden Ländern 
fih für die Bevölkerung derjelben als 
bortheilhaft erweifen würde. 


— Bei der Volkszählung in Mani- 
toba verirrte fi ein Zählbeamter in 
einer Wildniß bei der in der Nähe von 
Glarfleigh im mittleren weitlihen Ma— 
nitoba belegenen isländifchen Nieder- 
laſſung fo gründlich, daß er eine Reihe 
von Tagen fein Leben mit Wurzeln, 
die er ſich grub, friften mußte. Sein 
Pferd wurde über den Entbehrungen 
fo matt, daß er es tödtete und eine Zeit 
lang von deſſen Fleiſche lebte. Nach 
mühfeligen Wanderungen gelang es 
ihm endlich, einige Meilen nördlich von 
dem Lundyviller Poſtamte den Mani- 
toba=See zu erreichen. 


— Gefälſchte Kaffeebohnen, aus ei— 
nem Brei von Roggen-, Weizen-, Erb— 
ſen und Bohnenmehl mit ein wenig Zu— 
cker hergeſtellt und im Ofen zur richti— 
gen Farbe gebaden, ſollen in großen 
Mengen, mit echtem geröftetem Kaffee 
untermifcht, in den Handel fommen. 
Das Fabrikat wird theils aus Europa 
eingeführt, zum großen Theil aud 
hierzulande angefertigt. Es dient dazu, 
die Leute, die bei den in die Höhe ge- 
gangenen Kaffeepreiſen doch billigen 
Kaffee kaufen möchten, zu betrügen. 
Da ift am Ende noch der alte Roggen- 
kaffee aus Nothitandszeiten vorzuziehen. 


— Die größte bisher erforfchte Tiefe 
des Meeres erreicht 8515 Meter (27,- 
800 Fuß) und befindet fih im Süden 
von Kamtichatka; diejelbe erftredt fich 
über eine Fläche, welche größer ift als 
die des deutjchen Reiches. Der höchite 
Berg der Erde iftder Gaurifanfar, dej- 


fer Spibe 8840 Meter (29,300 Fuß) 
über dem Meeresipiegel liegt. Die 
durchſchnittliche Meerestiefe ift 3320 
Meter (19,700 Fuß), die durchſchnitt— 
lihe Höhe der Berge nur 693 Meter 
(2218 Fuß). Die mittlere Tiefe des 
Stillen Meeres beträgt 4380 (14,000), 
die des Atlantifchen Dceans 3927 (12, 
600), die des Indifchen Oceans 3627 
Meter oder 11,600 engliſche Fuß. 

— Eine Vorjihtsmahregel für alle 
Landwirthe, welche ihre Pferde zu 
Markte bringen, oder bei Touren nad) 
der Stadt in fremde Ställe unterftellen 
müſſen, befteht in Nachftehendem: Da 
die Gefahr der Anftedung von Kropf, 
Drüfe, Rob zc. in fremden Stallungen 
groß ift, befehmiere man die Nafenhöh- 
len mit einem Fett, welches fich hier 
wei) erhält, aber nit flüffig wird, 
denn die Anſteckung findet durch Anfec- 
tion durch die Nafenhöhlen ftatt. Auf 
dem Fett ſetzen fich die Bacterien feft 
und können nad) der Heimfehr mit den- 
felben mittelft Schwammes abgewa— 
chen werden. Leßterer ift nach jedes- 
maligem Gebraude mit verbünnter 
Garbolfäure zu desinficiren. 

— Daß ein Eifenbahnzug durch 
Raupen in feiner Fahrt unterbrochen 
wurde, ift wohl noch felten dagemefen, 
doch ein folcher Vorfall ereignete ſich 
kürzlich) auf der Carolina Gentralbahn 
nahe Qumberton in Nord-Garolina, in 
der Nähe des großen Sumpfes (Big 
Swamp), über welchem die Schienen 
auf einem Pfahlwerk fich entlang zie- 
hen. Ein mäcdhtiges Heer von Raupen, 
da3 fih aus dem Sumpfland hervor 
bewegte und auf feinem Zuge an ein 
Gewäſſer gefommen war, kroch hier an 
den Prählen, die das obere Schienen- 
balfenwerf tragen, hinauf und dann 
über die Brüde hinüber. Die Schienen 
und das Gebälf wurden von den Raus 
pen mehrere Zoll tief bededt und als 
nun ein Eifenbahnzug des Weges kam, 
verjagten die Treibräder der Locomotive 
den Dienft und drehten ſich in der 
breiartigen Maſſe der zerquetichten 
Raupen, ohne von der Stelle zu kom— 
men; nur durch fleißiges Sandftreuen 
gelang e3 dem Maſchiniſten ſchließlich 
den Zug wieder in Gang zu bringen. 


— —— — — — 


Gemeinnütziges. 

— Ein Eplöffelpoll Butter oder Fett 
ift eine Unze. 

— Salzfifche fchmeden beffer, wenn 
man diefelben in abgerahmte Milch 
legt. 

— Sampfer, Borar, Gewürznelfen, 
rother Pfeffer oder Garboljäure auf 
„Shelfs“ geftreut, vertreibt die Amei- 
fen. 

— Altes Geflügel wird beim Kochen 
fchnell jo weich wie junges, wenn man 
eine Taffe Eſſig in den Kochtopf zum 
Waſſer thut. 

— Lampendochte weiche man vor 
dem Gebrauch in heißen Eſſig und laſſe 
fie trodnen. Das benimmt den Lam— 
pen den häßlichen Gerud: 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland, 


Deutihland. Düffeldorf, 4. 
Mai. Gelegentlich eines ihm heute Abend 
bier veranstalteten Ehrenihmauies jchloß 
der Kaiſer Wilhelm eine Tiichrede, in wel: 
cher er jich über jeine Friedensliebe und jein 
Verlangen nad) Berbefjerung der Lage der 
Arbeiter verbreitete und jeiner Befriedigung 
über den Abichluß eines Handelsvertrags 
mit Oejterreih Ausdruck verlieh, mit fol: 
gendem Paſſus ab: Was die innere Politik 
anlangt, jo werde ich von der Nichtichnur, 
die ich einichlug, nicht um Haaresbreite ab: 
weichen. Ich bin der Herrdes Lan— 
des, ſonſt Niemand! — Die kräftige 
Sprache des Kaiſers wird als ein Hieb ge— 
gen Bismark aufgefaßt. 

Berlin, 6. Mai. Ein Aufruhr ereignete 
fih zwiichen italieniichen und polniichen 
Arbeitern, die damit beichäftigt waren, 
Erdwälle bei Neumünfter in Schleswig: 
Holitein aufzumerfen. Beide Theile waren 
mit Mefjern bewaffnet und fämpften ver: 
zweifelt. Ehe der Aufruhr unterbrücft wer: 
den fonnte, wurden zwei der Betheiligten 
getödtet und viele verwundet. 

Berlin, 6. Mai. Gin Telegramm aus 
Saarbrücen meldet, daß ichlagende Wetter 
in der benachbarten Zeche Serlo ftatttan- 
den, wobei acht Berjonen um's Leben famen 
und jieben vertwundet wurden. 

Berlin, 9. Mai. Der preußiiche Landtag 
bat heute eine Bewilligung von 165,000 
Mark für das Inſtitut des Prof. Koch an: 
genommen. Prof. Virchow erhob Ein: 
iprache dagegen und erklärte, daß fich das 
Kochin nicht bewährt habe. Er warnte die 
Aerzte, welche die Koch’iche Lymphe benu— 
Ken, und jagte, daß fie eine große Verant: 
wortung auf jih nähmen, wenn fie darauf 
beitänden, ihre Batienten mit dem angebli: 
hen Heilmittel zu behandeln. 

Berlin, 9. Mai. Während diejer Tage 
eine Abtheilung Infanteriiten in Neumüns 
ter (Schlefien) Schiegübungen vornahn, 
machte der die Abtheilung commandirende 
Offizier die Wahrnehmung, daß ein Wir: 
beljturm im Anzuge jei. Er befahl jeiner 








G. Löbſack's 


#flanzen-Surup 


—-und 


Schwindsnrhtskur 


ift das beite, größte und billigfte Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huften, Schuu⸗ 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), hlauen Huften, 
und bejonders für alle 

Lungen: und Leberfranffeiten. 


. Zeugniß: Ic, der Unterzeichnete, litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die lebte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verjchiedene Medicin aber ftet3S umionft; 
den Pflanzen:Syrup von Löbjad veriuchte 
ic) als das Kette, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
ich either von feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wifjen bezeugen, und Afthmaleidende ſoll⸗ 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert es und ihr erftaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New ort. 

zu beziehen von dem Erfinder und Fa- 
brifanten : G. Loebsack, 
60 Lewis Ave. 

Cleveland. Ohio. 

Preis per Flaſche: 50 Cts. 
6 Flaſchen: 82.50.88 
Leute, Die Löbſack's Pilanzen-Syrup borräs 
thig halten wollen, werden überäll verlangt. 
ven. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgeiandt werden. Erpreßkoften müſſen 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaſchen werden verſandt. 
17’91—16’92. 











zu werfen. Ehe jedoch jämmtliche Solda= 
ten diejem Befehl Folge leiften Fonnten, 
traf der Wirbelfturm jene Stelle und ſchleu— 
derte viele Soldaten zur Erde, Einige tru— 
gen gebrochene Glieder, andere innere Ber: 
legungen davon. Der Sturm richtete auch 
ſonſt noch großen Schaden in der Umge— 
bung an. 

Großbritannien. — Liverpool, 4. 
Mai. Die Grippe greift bier in erichreden: 
der Weile um fih. Eine Menge Geiftliche 
find daran erfranft, und deshalb mußte 
in vielen Kirchen, geftern der Gottesdienft 
ausgejegt werden. 

London, 8 Mai. In jedem der großen 
Hoipitäler liegen durchichnittlich 100 an der 
Grippe erfranfte Patienten, und allem An: 
icheine nad) greift die Kranfheit immer weis 
ter um fih. Auch in Eliah:Rothringen, 
und in der Nheingegend fordert die Seuche 
eine Menge Opfer. 

Rußland. — St. Petersburg, 4. Mai. 
Ein Regierungserlaß verbietet den Stundi— 
ften (Name einer um 1870 im Gouvernes 
ment Kiew gebildeten religidien Gecte, 
welche jede Priefterherrichaft, firchliche Sa= 
cramente und äußeren gottesdienitlichen 
Gebräuche verwirft) die Abhaltung öffent 
liher Zujammenfünfte, die Veröffentli— 
hung von Tractaten und jede jonftige Ver— 
breitung ihrer Lehre. Auch die Schriften 
des Grafen Tolftoi, die religiöie Fragen 
und das Verhältniß der Familie behandeln, 
werden von dielem Verbote betroffen. Ein 
Stundift, welcher der Profelytenmacherei 
überführt wird, wird nach Sibirien ver- 
bannt. 

St. Petersburg, 4. Mai. Ein St. Pe: 
teröburger Gorreipondent jagt, daß 154 
Studenten von ihren Schulen ausgewieien 
worden find, weil fie Theil an der Proceſ— 
fion nahmen, die beim Begräbniß des ruſſi— 
ihen Nationalöconomen Schelgounow ver: 
anftaltet worden war. Sie wurden beſchul— 
digt, Mitglieder einer revolutionären Ge: 
jellihaft zu fein. Weitere Studenten haben 
fih auf ftrenge Strafe gefaßt zu madyen. 
London, 6. Mai. In Warichau find 
dreihundert Studenten und vierhundert an— 
dere Perſonen verhaftet worden, welche ſich 
an der Feier des polniichen Feſttags be= 
theiligt hatten. Schreckliche Scenen ereig: 
nen jich bei der Ausweiſung der Juden. 
Viele derielben jterben unterwegs. Das 
Elend in den jüdiichen Quartieren ijt uns 
beichreiblich. Alle Reden und Schriften im 
Intereſſe der Juden find verboten und wer— 
den unterdrüdt. Die Regierung wird, wie 
es heißt, die Judenfrage mit einem Schlage 
löien. Man galaubt, daß, wenn dieielbe 
diejen Entſchluß faht und ausführt, es der 
civilifirten Welt einen großen Schlan neben 
wird. Eine Odejlaer Zeitung jagt, daß 50, 
000 Juden zur griehiichen und Lutheriichen 
Kirche jeit dem Ausweifungserlaß überge— 
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Forni’s f 
Alpen-Krauter 
lut⸗Beleber. 
Ein ei Natur für die 


Der alte Dr. Beter Fahr gey ſtammte von Schwei⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
in Waihington Co. Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
— Sein berühmter BlutſReiniger hat der lei⸗ 
enden Menichheit mehr Gutes erwieſen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber exit fein Enkel, ein Arzt 
und praktiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle & 
mittel zu feiner jegigen hohen Bolltommenbeit. 
er ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waffer, 
das aus artefifhen Mineral-O uellen genommen 2 





weiche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejed Waſſer ale Auflöiungs-Mittel b 
der derſtellung feiner Medizin, allgemein bekannt unter 
dem Namen ,Fornis Alpen-Sträuter Blut-Beleber,* ans 
jumenden und auf dieje Weiſe eine vegetabiliiche und 
yarmloje Mineral:Berbindung berzuftellen, wie eine 
folche mie zuvor entdedt worden ift. 
Die Alpen-Hräuter 

deiteben au& mehr als dreißig verichiedenen Arten im⸗ 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten betamnt 
find. daß fie die höchiten mediziniſchen Eigenſchaften bes 
Aigen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Etk haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Beritopfung, Vers 
vanıngsbeichwerden, frantes und nervöſes Kopfweb, 
Yeberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbſucht, Rheumas 
namus, Gicht, Dospepfie, VBerdanungeichwäce, Roie, 
Würmer, Yandıvurm, Haflerfucht, euralgia, fFroite 
and Fieberſchauer, Ve riodiſche Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
hendes Fieber, Scropheln und andere jerephulöfe 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Sdwären, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Freſſende 
Flechte, Shwären und Geſchwüre, Schmerzen in ben 

nohen, Seiten und im Kopf, Franen-ftrantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihiluß, Wbzehrung, Allgemeine 
Schwähe, Krebsförmiger Fiuß, Krebs, Bronchtiie, Mas 
iern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren-Xriden u. |. wm. 

Die Alpen-Kräuter find feine Abotheker⸗Medizin, be 
denter sad. Man kann fie nur vom Lotal⸗Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, jo dak der Eigen: 
thümer immer für bie Reinheit und die heilenden @iger 

ften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen 
Angaben, Bedingungen für die Agenten u. |. m. 
— man 
. BB. Sahrnen, 293 Ogden Upve., Ebicage, JE. 








Mannichaft, ſich jofort flach auf die Erde 
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teten find. Jeder Jude, der den orthodo: 
en Glauben annimmt, erhält 15 Rubel 

in Brief aus Moskau berichtet Opfer, die 
von jüdiichen Emigranten gemacht worden 
find, In vielen Fällen haben fie ihr Hab 
und Gut für eine Kleinigkeit verfauft. 
Stühle braten vier Cents und Betten 
12—15 Gents. Viele Perjonen zeritörten 
ihre Sachen, um fie nicht onfern zu müffen. 
Viele Rufen haben fich geweigert, Schulden 
zu bezahlen, die Juden von ihnen zu fordern 
baben. Herzzerreißende Scenen wiederholen 
fich täglich in den Synagogen. Das Volf 
meint und betet zu Jehova, ihnen zu helfen. 
Taujende von Arbeitern find beichäfti 
gungslos, die früher von Juden beichäftigt 
waren. 

St. Petersburg, 9. Mai. Die Polizei 
bat eine geheime Druderei aufgehoben und 
eine Maſſe revolutionärer Flugichriften 
mit Beichag belegt. Viele Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 

Stalien. — Rom, 9 Mai. „Popolo 
Romano“ jagt, daß es von jetzt an für fein 
eivilifirtes® Land möglich jein wird, mit 
dein Ber. Staaten einen auf gegenieitigen 
Schuß der Bürger der betreffenden Länder 
begründeten Vertrag abzujchließen. 


Inland. 

MWheeling, WB. Va. 3. Mai. Bei 
Martin’s Ferry, O., gab ein unbekannter 
Böſewicht geftern Nachmittag drei Knaben, 
alle unter neun Jahren alt, eine geladene 
Dynamit:Patrone. Die Knaben jpielten 
damit bis fie erplodirte. Alle drei wurden 
über ſechzig Schritte Fortgeichleudert und 
fchredlich verwundet. Dem fleinen Wilion 
wurde Bruft und Unterleib aufgerilfen und 
ein Bein zerquetſcht. Er wird jterben. 
Einer wird beide Augen verlieren und der 
Andere erhielt Körper und Arme bis auf 
die Knochen verbrannt und fann nicht wie— 
ber hergeitellt werden. 

Gincinnati, D., 3. Mai. Sturm, 
Regen und Hagel haben am vorgejtrigen 
Abend die Stadt Boducah in Kentudy ver: 
mwüftet. In Strömen goß der Regen vom 
Himmel herab, der Hagel fiel dicht und ein 
regelrechter Wirbelwind riß, in jeiner be: 
liebten Zickzackweiſe, ein Loch in die Stadt. 
Ungefähr hundert Gebäulichfeiten wurden 
ihrer Dächer beraubt, von ihren Grund 
mauern verichoben, oder ganz und gar zer 
ftört. Verichiedene Perionen wurden mehr 
oder minder ſchwer verlegt. Bon jechs Uhr 
abends bis Mitternacht hielt das Unwetter 
an. 

Baltimore, Md., 4. Mai. Eine De: 
peiche von Upper Marlboro, Md., meldet, 
dab am Samjtagabend das Haus des Ne: 
gers James Cole in Prince George County 
abbrannte, und daß jeine fünf Kinder in 
den Flammen umgefommen jmd. Der Ba: 
ter ging von Hauie weg, um einen Nachbar 
zu bejuchen und ließ die Kinder allein zu: 
rück. Es waren vier Mädchen und ein 
una, im Alter von fünf bis 15 Jahren. 

urz darauf bemerkte er, daß das Haus in 
Flammen ftand; die Kinder, welche zu Bett 
gegangen waren, vermochten ſich nicht zu 
retten und verbrannten troß der Anjtrengun= 
gen des Vaters und der Nachbarn mit dem 
Haufe. 

Rocheſter, N. Y., 5. Mai. Gegen Mit: 
tag heute fing es an zu ſchneien und blieb 
bis heute Abend elf Uhr dabei. Zeitweiſe 
war der Sturm blizzardartig und Eis von 
einem Viertel: Zoll Dide bildete fih an vie: 
len Stellen. 

Buffalo, N.Y., 5. Mai. Heute Nacht 
ehn Uhr jtellte ſich ein jchwerer Schneefall 
abier ein. 

Rincoln, Neb., 5. Mai. Das Staats: 
obergericht hat heute in dem Boyd:Thay: | 
er’ichen Falle jeine Enticheidung abgegeben, | 
worauf Thayer als der geießmäßige Gou: 
verneur von Nebrasfa erklärt wird. In der 
Enticheidung beißt es, daß Boyd geſetzmä— 
Big als Gouverneur gewählt wurde, daf er 
er aber nicht zu dem Amt berechtigt jei, weil 
er feın Bürger des Staates jei. 


Reading, Penn., 6.Mai. Heute Nach: 
mittag hat es im County Berf3 und in den 
angrenzenden Counties geichneit. Hoch 
oben in den Blue Mountains Liegt Schnee 
und Eis hat fich jtellenweije gebildet. 

Wilmington, Del., 6. Mai. Hier 
im ganzen Norden diejes Staates hat es 
beute früh ftarf geichneit, doch blieb der 
Schnee nicht lange liegen. Mitiags ftand 
der Thermometer auf 50 Grad und ber 
Wind wehte jcharf aus Norden. 

Omaba, Neb., 9. Mai. Bon Johns: 
town in Nebrasfa wird gemeldet, daß die 
Frau von Amos Everett, einem angejehenen 
Viebzüchter, dreißig Meilen jüdlich von hier, 
vor zwei Tagen in einem Präriefeuer ihr 
Leben verlor, und daf der verfohlte Reich: 
nam heute gefunden wurde. Sie fuhr von 
einem Nachbarn nad Haujezurüd, als fie 
von den Flammen ereilt wurde. 

Detroit, Mid., 9. Mai. Ein Wald: 
feuer wüthet in den Mittel-Countieö der 
oberen Halbiniel, wie es ſeinesgleichen noch 
nie gehabt hat. Die Linie der Flammen 
reicht faft ohne Unterbrechung von Maſon 
County am Miciganjee bis nach Josco 
County am See Huron mit den Wäldern 
von Lake, Dsceola, Clare, Gladwin, Oga— 
maw und Alcona, in vollem Brand. Ein 
anderes, faum geringeres Feuer, iſt in der 
untern Halbinjel ausgebrochen. 








Marktbericht. 


8. Mai 1891. 

Chicago, Ill. 
Sommerweizen, No. 2......$1.02 
Wintermweizen, No. 2, roth.. 1.043 
Mais, No. 2 37 
Hafer, No.2 
Roggen, No.2. 
Gerſte 

Viehmarkt. 
Stiere 
Kühe, Bullen ꝛc............ 3.00—4.50 
Schweine 4.80—5.073 
Schafe ..2..0.22002000000.. 8.506.500 
Lämmer 5.00—7.30 


Milwaukee, Wis. 
Reizen, No. 2 $1.00— 1.003 
Gerſte, No. 2 70 
Viehbmarft. 
N aaa $3.50— 6.00 
ERS ALTETRT 3.00— 4.00 
Bullen 


4.65— 4.95 
3 75— 6.00 
4.50— 6.50 


Schweine 
Schafe 
Lämmer 


Weizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 


St. Lonis, Mo. 
Weizen, No. 2 $1.02 —1.024 
Mais, No.2 633— 64 
Hafer, No. 2 534 
Roggen, No.2 
Viehmarft. 


90 


$4.20—5.90 
4.30—4.95 
4.00—5.50 


Stiere 

Schweine 

Schafe 

Kanjas Eity, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 





No 2, roth 
Mais, No. 2 
Hafer 


Schweine 
Schafe 





Homödopathiſche Apotheke, 


14 West 2ih Str., Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Apotheke ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beften 
eleetrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 


—— Billig, gut und prompt! 


— 
= ⸗z,s— 


— 


Man adreſſire: 


Kansas City HOMOEOPATHIG PHARM. 660., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Wir empfehlen auc ganz beionders unfer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


laria:Kranfheiten. Ferner: 
Huſten Tropfen. 
Leber: Pillen. 
Panacea-Salbe. 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen-Salbe. 


Pettit's Anti-Verſtopfangspillen. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 


BE> Agenten überall verlangt! MM 


Wiederverkäufer und 


Beute Die practiciren 


erhalten guten Rabatt. 
Wir haben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auh Schule und wird gerne Rath ertbeilt, 


16—15’92. 


Die Moun 


—— Rollermüble 


ladet zu zahlreicher Kundſchaft ein. 
Garantirt fo viel und fo gutes Mebt 








tain Zafer 





als irgend eine fer Rachbarmühlen. 





Bitte, kommt undü 


berzeugt euch ſelbſt! 





Rand! Farmen! Freie Heimſtätten! 


in den deutſchen Anſiedlungen. 


Freibillets für Freunde 


Ver. Staaten und Canadas jetzt zu ſehr nie 


Jegliche Auskunf 
Geld auf Land 


Zeit gegen Ched zu ziehen ift, erlauben wir 
Monate oder länger gelaufen hat. 


Die Einkaſſirung ſind wir im 
tigſte zu beſorgen. SIEMENS BROS. 


Geldiendungen 5:2 Plätzen 
Bankwechſel zu verkaufen in ſolchem Gelde, wie man es wünſcht. 
Wir zahlen Zinſen auf Geld 


ein Jahr 7 Procent. — Deponirten Geldern, von denen ein Theil oder Alles zu jeder 


Eine neue Mennoniten = Anfiedlung bei Yorkton 
ander M. & N. W.:Eijenbahn. Vorſchuß bis $400 auf jede Heimftätte. 
BE Neducirte Fahrpreije für Landjuchende! wa 


18-20,’91. 


oder jonft Jemand verfaufen wir von allen 
Plätzen Europas nad allen Pläben der 
drigen Preiſen. 


über Reijeverhältniffe, freie Heimftätten, Vorſchuß 
u. dgl. wird mündlich oder brieflich ertheilt. 
fende uns auch Adreffen von Freunden im alten Baterlande. 

zu 8 Procent ohne Zeitverluft und mit möglichft fleinen Ko— 
ſten jeßgt au haben. Gerichtliche Verichreibungen von Land ꝛc. 


Man 


der Welt (Eleine und große Summen) 
auf Banf Money Order frei in’ Haus. 


wie folgt: Steht es drei Monate 5 
Procent; jehs Monate 6 Procent ; 


4 Procent Zinjen, wenn die Rechnung zwei 


von noch nicht fälligen Noten werden übernommen und 


Stande, alle Banfgeichäfte auf’3 Sorgfäl: 


& C0., Bankers, Gretna, Manitoba. 





Die Holz vor Fäulniß ſchützende Auſtrich⸗ 
farbe Garbolineum Avenarins 


wird verfhidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
ftellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nad Empfang ber Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit, 
— Es lobnt fi für Jedermann, beſtändig Carbolineum im 
Haufe zu baben,—(es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Holzwerf, das der Fäumiß und dem Verderben ausgefegt iſt 
und eines fhügenden Anſtrichs bedarf. 17,’91—16,'92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis- 





| Hohe Preile 


und niedrige Preiſe für Storewaare, ift 
was jeder Farmer wünjcht. Gegenwärtig 
fann ich diejen Wunſch befriedigen. 
Freunde, bringt euer Geld, Eier, Butz , 
terzettel und andere Producte und fauft euch 


Die beften Sommercattune 
für 4, bis 5 Gent, 
139” Zuder billiger wie je. I 


Bindergarn 


zu nie vorher dargebotenen Preifen. 
%i JOHN JANZEN, 
17-20, 9. Mountain Lake, Minn. 


Meine Bruteier 


von den berühmten S. C. B. Leghorns 
bei dem Unterzeichneten zu haben. 

Näheres durch Briefwechſel. Man lege 
eine 2c:Briefmarfe bei ! 


J. $. HIRSCHLER, Postmaster, 
16-2991. Hillsboro, Kansas- 


Ländereien 


ific- 
zn Texas. 


Charles 3. Canda, Simeon J. Drafe und 
William Strauß, Eigenthümer, bieten 
zum Verfauf ın beliebigen Quanti- 
täten von 40 bis 40,000 Acres 

Dreiundeinhalb Millionen Acres Land. 
Preis 83.00 bis 85.00 per Acre, auf zehn: 
jährigen Gredit mit 6 Procent Zinſen. — Bei 
Verkauf auf fünfjährigen Credit 10 Procent 
Rabatt. — Bei Baargeld-Verfauf 25 Procent 
Rabatt. — Wegen weiterer Auskunft wende 
man fi an: 

W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. 


oder: M. Mannewilz, Abilene, Texas. 


QUIRING & ANDRES, 


NEWTON, KANSAS. 
Wir maden hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 
Land, Reihe, Berjiderungs und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 
Berfichern Getreide gegen Bagelichaden. 


Schiffsbillete und Geldfendungen, 
Handeln mit allen Arten von 


Adkergeräthen vers Beparaturen. 


Haben die Agentur für bie berühmten Buckeye Mäb- 
und Erntemaidhinen, die Sprinafleld-, Advance-, und Ault- 
man & Zavylor-Dreihmafhinen und führen ein volles La- 


ger von Eifenwaaren. 
3.90—38,'91. 








für Farmproduete sr. 


THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
ı trave!, and includes 


‚FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 





|CHICAGO To SAN FRANCISCO 


WITEIOSUTT CHANGE. 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 





HICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa CouncıL BLurrs AND OMAHA. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the ('hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 


W. H.NEwMaANn, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
3d Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’l Pass Ag’t. 
37'90—36’91 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 


erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geſchäfte 
in Manitoba und dem Nordweſten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO,., 
Bankiere in Winnipeg, Man., 
abgemacht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten-Andſiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 
> Geldjendungen a 
werden nad) allen Theilen von Deutſchland, 
Defterreih und Rußlaud vermittelt, und 
alle gewünjchte Auskunft piünftlich er— 
theilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 





43'90—42'91. 








Die Behandlung 
ebronifcher Leiden 


made ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ich, wenn das Lei- 
den noch nicht zu weit vorgejchritien ift. 

Alle Formen von Mafencatarrh heile 
ich mit ficherem Erfolg. 

Den Bandwurm treibe ich in Furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 

Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung bejchreibt, verfende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 

Man adreffire: 


J.J. ENTZ,M D. 
HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,'92. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore- Linie des 


Horddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tong großen Poſtdampfer dieſer 





„Karlerube” (neu), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Dermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen, 

Billige Eilenbabnfahrt von und nad 
dem Wehen. Volftändiger Schu vor Heber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Sein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten bie Einwanderer auf der 
Reife nach dem Weſten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 





1,883,518 Paſſagiere 

| alüdlic über den Ocean befördert, gewiß ein 

pP. Zeugniß für die Beliebtheit diefer Kinie, 
Weitere Auskunft ertheilen: 


A. Schumacher & Go., General-Agenten, 
Re. 5 Süd Gay-Sır., Baltimore, Mp 


Dber: John 3. Funk, Eifhart, Ind, 
21.90-20.91. 





Die Barden Valley Heerde. —J 


SIE BELL. (No. 8016. 8. P. C. R.) 
Der Unterzeichnete verfauft zu jeder Zeit 





Bollblut: Poland : China: 
— Echweine 


paarweiſe oder mehr, je nach Wunſch. 
Vollſtändiger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge- 
bänbigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin, OR und We, und beftrebe mich, meine 
Kunden durch ehrliche Bedienung zufrieven zu flellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S.P.C.R. 
| eingetragen Weine Farm befindıt fih 6 Meilen nörbit 
| und 3 Meilen weitlih von Halftead und 1 Meile öftlih und 
, 1 Meile fübli von Peter Claſſen'e Waflermüble. Bin je- 
ben Dienflag und Freitag perfönlic anzutreffen. 


“brefe: K. N. FRIESEN, 
23,'90—22,'91. Halstead, Kausas, 





Danhbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will unb der 





—* vollſtandige iederherſtellung von 
chwerem Leiden einer, in einem Doktorbu 


e foftenfrei an feine leidenden Mitmenfhen vers 


Linie: „Dresden“ (nen), „Münden“ Eu I 


THE PEOPLE'S REMEDY. PRICE 5( 


Salvation Oilzr. ie Oarrasa, 


Tryit!Onlyaöe, 
42 90—41’91. 





D 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel 
formation erhalten durch das Studium dieferfarte 











vv Wraham 
Großen Rod 33 Route 
„R. J. &B. und E, 8. & N. Eiſenbahnen.) 
Werten, Nordweften und Sudweſten Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rod Island, Davenport, 
Des Moines, Gouncil Iufis, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, ®t. 
Sofeph, Atchiſon, Zeavenworth, Kanſas Gitn, 
Zopeta, wolorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und © 
ichaften in fih und durchtreust große GStreden bes 
teichiten Uderbausfandes im Weiten. 

Solide Denienlterpeeh- Düne, 

welche in Jezug auf Bracht und lururiöje Bequemli 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Colorado Springs, Denver uud 
weblo.  Wehnliher prahtvoller Veitibul:Zugs 
ienſt *38 zwiſchen Chicago und Gouneil 
Bluffd (Dmaha) und zwiſchen Chicago und 
Kanjas Eity. Moderne Tag-Wangonz, elegante 
Speije-Waagons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferbirt werden), Lehnjtuhl-Waggons 
Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggend. Die direkte 
Linie nah Nelion, Sorton, Suthinfon, Wis 
hita, Abilene, Galdwel und allen Blägen im 
udlıhen Nebrasla, Kanjad, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerriiorium und Texas. Ercurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
laufen prachtvoll ausgeftattete Expreß-güge täglich 
wiichen Chicago, St. Foſeph, Atchilon, Leabenworth, 
Ranfas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Uufenthaltsorten und Jagd⸗ und in a ne bes 
Nordweitende. Ihre Watertomn: und GStour Falls 
Beigönnie durchichneidet den großen ‚„„Weizens 
und Meierei:sGürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
mweitlihen Mınnefota und des öftlihen Central-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad und von Indiana⸗ 
poli3, Cincinnati und anderen füdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder 
—— Information wende man ſich an eine belie⸗ 
ige Coupon-Tidet-Iffice oder adreſſire: 











+ &t. Kohn, 8. Smith, 
Ben.Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Bali. Hot. 
&hicago, ZU. 

26.°90--25,’91. 


Eine feltene Gelegenbeit. 


(6 7 i e h’8 deutſw⸗ engliſches und 
aiua · deuces Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbäanden, 


28 für 85.00. wu 
Grieb'e Wörterbuch wirb von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollar angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen. Grieb's Wörter» 
buch für 85.00 anzulanfen. Dasjelbe wird auf Koſten 
bes B:ftellerö per Erpreß verfandt. Wer es per Voſt 
— zu haben wunſcht, muß 75c extra flir Porto 
end 


en. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


APENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spencerian-Federn” ei⸗ 

nen Verſuch au machen wünidt. dem fchi- 

den wir Proben von den gebräudlichiten 

Nummern genen Einfendung einer 2 Cent: 

Briefmarke für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 
810 Broadway, New York. 








34, 20 · 88,91. 





—A Arznei verdankt, laßt durch uns das⸗ 
ei 
ich 


icken. Dieſes große Buch beichreibt ausfüb ale 
Krankheiten in klarer verftändlicher Weile und giebt 
. unb Alt beiderlei Geſchlechts nn 
uliatäffe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
außerdem enthält bafjelbe eine reihe PYnzahı ber 
eften Mecepte, welde in jeber Apothete — 
werben können. Schickt Guere Adreſſe mit Briefmarke 


an: 
Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. J. 
41,’90-—40,'91. 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Auch Baunfdeidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs- Anker wit Zuverfiht anwenden, Zauf nde 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
beben dur die Anwendung derſ⸗loen ihr leben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
Über die wunderbaren Euren tiefer fegenereihen Heil- 
methode, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankh iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flcrf) nieberselegt. 
— sr Erlauternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 
andt. 





John Linden, 
Special-Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man hüte ſich vor Fälihungen und falichen 
Bropheten. 


Pafllage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. ER 


Bibeln, Teftamente, biblifche Geſchich⸗ 
ten, Choralbüder von H. Franz (einftims 
mige), AB E=, Buchſtabir- und Leſe⸗ 
bücher, Gefangbücdher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriftlihe Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbten, Work Co. Meb. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbyYy. Das Bud ift in Reber 

bunden, bat 211 Seiten und koſtet per Voſt 50 Ets, 














1—52’91 














Deren Baumaterialien an 
vorzufprechen, ehe er irgend fon 


Adhtungsvoll, 


18—20,'91. 








SBekanntmachung. & 


Indem ich und Abram Janzen von bier mit dem Holzbandel in Compagnie getreten. find, fo finde ich es fir nöthig 
mein Contobuch in Abſchluß zu bringen, und erfuche deshalb dringend, daß alle Diejenigen, welche bei mir bis zum 


22. April 1891 unbezablte Buchrechnungen 


(neue ſowie alte von früher) hatten, bei mir in der Bank vorfprechen und felbige Schuld entrichten, oder 
andere Uebereinkunft treffen. 
Ich hoffe, daß diefe Bekanntmachung ein weiteres ähnliches und mebr perſönliches Erſuchen nicht nöthig 
machen wird und ein Jeder, den dieſes angeht, diefem Erfuchen ohne Aufſchub entgegen fommt. 
In Bezug auf unfer Geſchäft will ich erwähnen, daß das Holzgefchäft in Zufunft unter dem Firmanamen Goertz & 
Janzen beftehen, und das Gefchaft felbft von Abram Janzen fortgeführt und beforgt werden wird. Es wird das Beftreben der 
neuen Firma fein, jederzeit ein volles Lager, und nur vom beiten Dolz;, fowie Ziegel, Kalk und alle an: 











Hand zu haben, und wer etwas in diefer Beziehung braucht, wird es zu feinem Nußen finden 


ftwo kauft. 


An meinem Holzbof in Bingbanı Late wird in Zukunft ein bedeutend größeres und vollftändigeres 
Lager von Holz, Ziegein, Kalk, Fenſtern und Thüren jederzeit an Hand fein um der Nachfrage zu entipredyen, 


H. P. GOERTZ, Mountain Lake, Minn. 





